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Tagesschau.
Der Recchtstagsavg . u. Halem (Reichsp.), der

den Wahlkreis wchwetz vertrat , hat se in Mandat
niedergelcgt,  da es bereits zum zweiten Male für un¬
gültig erklärt iveröen sollte.

In S t ockHolm  sind gestern etwa 80000 Bauern
tut» allen Teilen Schwedens vom König empfangenworden.

Es bestätigt sich, daß zwischen Rumänien und
Griechenland Verhandlungen  über den Ab¬
schluss eines Bündnisses  im Gange sind.

Mehr öeuW WmMten im tefonDe.
Beachtenswerte Ausführungen veröffentlicht das „L. T.":
Bei der Beratung des Postetats in der Buüget-

kommission  vor einigen Tagen ist an die Regierung
die Anfrage gerichtet worden, ob neben den österreichischen
Postanstalten in Albanien  nicht auch das Deutsche
Reich in diesem neuen Staat eigene Postanstalten einzu-
richten gedenke. Der Staatssekretär des Rcichspostamts hat
darauf erwidert, daß bis jetzt noch keine Gesuche um Er¬
richtung von deutschen Pvstanstalten in Albanien eingereicht
worden seien nnd daß die österreichischen Postanstalten dort
schon seit langer Zeit beständen.

Dieser Vorgang lenkt den Blick wieder einmal auf die
deutschen Postanstalten im Auslande . Das Deutsche Reich
unterhält zurzeit in China  dreizehn Postanstalten (Amoy,
Kanton, Futschau, Haukau. Nanking, Peking, Schanghai,
Lwatan . Tientsin, Tschifu, Tschtnkiang, Tsinanfn, Weihsien),
rn Marokko  vierzehn (Alkassar, Arsila, Asimmur, Casa¬
blanca, Fes , Larasch, Marrakesch, Mazagan , Mekines, Mo-
gador, Rabat , Tanger , Tetuan ) und in der Türkei
fünf lBcirut , Konstantinopcl, Jaffa , Jerusalem , Smyrna ).

Wie sind demgegenüber die anderen Großmächte in
diesen Ländern vertreten ? In China  hat England 11
Posta,lstalicn eingerichtet, Frankreich sogar nur 8. Digcgcn
ist Japan mit nicht weniger als 81 und Rußland mit 80
Postanstälten vertreten . Der Haupttcil entfällt bei den letz¬
teren beiden Großmächten auf die Mandschurei, die ja für
sie bckannlich ein ganz besonderes Interesse hat.

In Marokko  kommt uns England mit 12 Postanstal¬
ten gleichfalls nahe, dagegen werden wir von Frankreich
mit 10 hier überflügelt . Spanische Postämter gibt es 9 im
scherifischen Reiche.

Schließlich bestehen in der Türkei  4 britische und 2
britisch-indische Postanstalten, ferner 4 italienische. Voran
stehen Frankreich mit 20, Rußland mit 22 und Oesterreich
mit 28 eigenen Postanstalten.

Es erhebt sich die Frage , ob die deutsche Post allent¬
halben der Bedeutung des Reichs und der in dem fremden
Lande obwaltenden deutschen Interessen wirtschaftlicherArt
entsprechend vertreten ist, vdcr ob eine Vermehrung der
deutschen Pvstanstalten am Platze erscheint.

Was zunächst China  anbetrifft , so ist wohl der deutsche
-lntcil angemessen, wenn man von den Sonderintcressen
Rußlands und Japans in der Mandschurei absieht. Die
Entwicklung der chinesischen Staatspost macht überdies nach
®em  Urteile von Kennern besonders in der allerneuesten
e-cit überraschendeFortschritte, sodaß sie den fremden Post¬
anstalten schon jetzt eine scharfe Konkurrenz macht. Die
Zeit ist vielleicht gar nicht mehr so fern, in der China ein
nach europäischem Muster geordnetes und leistungsfähiges
«taatspostwcsen aufweisen kann. Wenn auch der Augen¬
blick, die europäischen Pvstanstalten im Reiche der Mitte
aufzuheben, vorläufig noch nicht gekommen ist, so liegt aus
der anderen Seite für die Mächte und zumal für Deutsch¬
land keine Veranlassung vor, dort weitere Postämter ein-zurichten.

Und Marokko?  Nachdem wir Frankreichs Protek¬
torat über das scherifische Reich anerkannt haben, werden
wir uns bestenfalls an den Fortbestand unserer 14 Post-
Mlten dort genügen hassen müssen. Die wirtschaftliche
lileichbcrcchtignng der Nationen ist zwar vertraglich ver¬
einbart worden , aber schwerlich wird die nun einmal ge¬
troffene politische Lösung ein Aufblühen deutschen Handels
und Wesens in Marokko zur Folge haben. Neue deutsche
Pvstanstalten kommen hierfür also kaum in Betracht.

Bleibt die Türkei.  Sind unsere politischen und wirt¬
schaftlichen Interessen im Lande des Halbmonds wirklich
nicht gewichtiger, als das Vorhandensein der 5 deutschen
Rostanstalten schließen läßt ? Oder fragen wir lieber so:
«nid die Interessen von Frankreich (20 Postämter), Ruß-
utnö (22) und Oesterreich (28) derart überwiegend, daß
Deutichlanö mit seinem Anteil gerechterweise so weit im
«chatten steht? Aber vielleicht gelingt es auch der Türkei,
durch eine leistungsfähige Lanüespost in Bälde die fremden
^oltamtcr ganz überflüssig zu machen. Den Anschein hat
e» nicht. Zwar ist anzuerkennen, daß die türkische Staats¬
post auch Fortschritte zu verzeichnen hat. Aber der alt-

mohammedanischeSchlendrian ist unausrottbar,-
Runk.tuchkeit, Regelmäßigkeit und Schnelligkeit, diese
Haupterforöerniffc eines geordneten Postbetriebs, werden
den Türken ivohl immer Jdcalvcgriffe bleiben, die sie nie

tl, ‘i' ' ÄeiltI  4um Beispiel manche Bersicheriingsgesell-
fchaften die Versicherung von Wertsendungen nur unter
der Bedingung übernehmen, daß die Beförderung nicht
Mit der ottomanischen Post erfolgt, so spricht dies Bände
für die Zuverlässigkeit der letzteren. Bei dieser Sachlage
werben die fremden Postanstalten in der Türkei wohl eine
unumgänglicheNotwendigkeit bleiben.

Der Anteil der deutschen Post in der Türkei erscheint
bei den vielfachen, wenn nicht politischen, so doch kommer¬
ziellen Berührungspunkten der beiden Länder immerhin
kärglich. Aus diesem Gefühl heraus wird auch die eingangs
erwähnte Anfrage ans Abgeordnetcnkreisen zu verstehen
sein, ob die Einrichtung deutscher Postanstalten in Al¬
banien beabsichtigt sei. Jetzt, wo dieses Land nach seiner
Lostrennung von der Türkei zur staatlichen Selbständig¬
keit gelangt und ein Fürst deutschen Blickes dort die Herr¬
schaft übernimmt , wäre der gegebene Augenblick, auf die
Wahrung deutscher Interessen in dem neuen Staate be¬
dacht zu sein. Wir finden zum Beispiel in Durazzo , in
Skutari und in Balona sowohl italienische als auch öster¬
reichische Postanstalten, aber in ganz Albanien keine deut¬
schen. Sollte es sich nicht empfehlen, das Deutfchtiim, deut¬
sche Gewissenhaftigkeit und Pünktlichkeit dem albanischen
Stamme tu Gestalt deutscher Postämter vor die Augen zu
führen ? Es seien bisher keine Gesuche um Errichtung
albanischer Postanstalten einaereicht worden, so kantete die
Erwiderung vom Regternnastische. Hiernach wäre es in
erster Linie allerdings Sache der in Albanien ansässigen
deutschen Kanfleute, in dieser Beziehung rührig z>l sein
nnd die Errichtung deutscher Postanstal' en zu betreiben.
Vielleicht lenken auch unsere diplomatischen und konsula¬
rischen Vertreter die Sache in das rechte Fahrwasser. Sie
scheint im Interesse des deutschen Ansehens, des deutschen
Handels und Wandels es sicherlich inert, erwogen zuwerden.

Rumänien und Griechenland.
Es wirb ans Bukarest  gedrahtet : Auf dem zu Ehren

des griechischen Kronprinzen  gegebenen G ala¬
dt  n e r brachte König  C a r o l folgenden Trinkspruch aus:

Der Besuch Eurer königlichen Hoheit gereicht mir zur
umso größeren Genuatnung . als ich darin eine Bekräf¬
tigung  der zwischen unseren beiden Ländern bestehenden
herzlichen Beziehungen  erblicke. Diese Beziehun¬
gen sind uns besonders kostbar, denir sie wurde!! durch eine
gemeinsame Aktion sest̂ -littet . welche den Frieden wicöer-
herstellte und das Gleichgewicht ans der Balkanhalbinsel
zu sichern vermochte. Ich hege die feste Ueberzeugnng, daß
diese historischen Tatsachen dazu beitragen werden, unsere
Freundschaft noch inniger zu gestalten, und eine dau¬
ernde A e r a der Ruhe und der Wohlfahrt
unserer Staaten eröffnet werde. Indem ich die wärmsten
Wünsche für das Glück Seiner Maiestät des Königs von
Griechenland, sowie für das der Mitglieder Eurer Kgl.
Hoheit Familie , sowie für eine glückliche Zukunft Griechen¬
lands anssprcchc, erhebe ich mein GlaS auf die Gesmiöheit
Eurer Kgl. Hoheit erhabenen Eltern und Eurer Kgl.
Hoheit.

Der Kronprinz  erwiderte mit folgendem Trink-
sprnch:

Gestatten Eure Maiestät, daß ich meiner ganzen Dank¬
barkeit für den so herzlichen Empfang. Sen ich hier ge¬
funden, und für die wohlwollenden Worte Eurer Majestät
Ausdruck verleihe. Ich werde cS mir zur -Pflicht machen,
meinem erhabenen Vater diese Zeichen der Sympathie zu
verdolmetschen, die ein kostbares Zeuanis für die zwischen
den beiden Dynastien bestehenden Beziehungen ablegen.
Die durch die Intervention Rumäniens und durch den
Bukarcster Fricöensvertrag herbeigeführten Ergebnisse
haben am Vesten die Gemeinschaft der Interessen
unserer beiden Länder in die Erscheinung treten lassen und
werden dazu beitragen , sie für die Zukunft noch zu ver¬
stärken. Ihre Majestäten nnd die königliche Familie sic
leben hoch!

Ae Srmienfroqe in unseren Snionien
erführt durch die neueste amtliche Statistik eine recht er¬
freuliche Beleuchtung. In allen deutschen Kolonien hat sich
die Zahl der weißen Frauen vermehrt. Im ganzen betrug
diese Vermehrung 488 Personen, denn die Zahl der weißen
Frauen stieg von 4829 im Jahre 1912 auf 4817 im 1. Januar
1913. Hiervon entfielen auf Ostafrika  1076 gegen 919
im Jahre 1912. Es ist also dort die Zahl der weißen
Frauen um 166 Köpfe gestiegen. In Kamerun,  wo 230
weiße Frauen gegen 178 im Jahre vorher gezählt wurden,
wandelten 62 Frauen zu. In Togo  erfolgte eine Zu¬
nahme von nur 6 weißen Frauen, - dort lebten 66 weiße
Frauen gegen 61 im Jahre 1912. Die weitaus größte Zu¬
wanderung mit 260 Frauen hat Südwestafrika  er¬
fahren. Daselbst stehen 3059 weiße Frauen im Jahre 1913
einer Zahl von 2808 im Jahre 1912 gegenüber. Diese Ver¬
mehrung ist nicht zuletzt die Folge der Agitationstätigkcit des
Frauenbundes der Deutschen Kolonialgesellschaft, der im
Verein und mit Unterstützung der Deutschen Kolonial¬
gesellschaft eine sehr segensreiche Tätigkeit ausgeübt hat.
In Deutsch - Neuguinea  mit Jnselgebiet , wo 2tz9
Frauen im Jahre 1913 gegen 266 im Jahre vorher gezählt
wurden, hat eine Zunahme um 24  Personen stattgefunden.
?luf Samoa  blieb die Zahl der weißen Frauen mit 99
gegen 98 ziemlich gleich. In dem Fortschreiten der An¬
siedlung weißer Frauen steht demnach Südwestafrika an
der Spitze- Sann folgen Ostafrika, Kamerun, Neuguinea.
Togo und Samoa . Die Frauenfrage ist bekanntlich für
unsere ^Kolonien außerordentlich wichtig, denn je mehr
weiße Frauen nach den Kolonien hinübergehen, um als
Lebensgefährtinnen die Pionierarbeit ihrer Männer zu
unterstützen, desto mehr wird der Verbreitung einer Misch-
lingsbevölkerunq vorgebengt und dem Fortschreiten der
weißen Rasse Vorschub geleistet. Während die Zahl der
Frauen zugenommen hat, hat aber die Zahl der Kinder ab-
geno- men. Im Jahre 1912  wurden 4339  Kinder gezählt.

im Jahre 1913 nur 4249. Am meisten hat die Verminderung
Deutsch-Ostafrika und Kamerun betroffen, während in
Südwestafrika eine Zunahme von 2898 auf 3068 Kinder,
also uin 260 Köpfe, zu verzeichnen war. Ob dieser all¬
gemeine Rückgang der Kinderzahl in unseren Kolonien
nur dadurch hervorgerufen worden ist, daß die in de? vor¬
jährigen Statistik erfaßten Kinder teilweise am Rande der
Altesgrenze für Erwachsene standen, also diesmal in deren
Zahl figurieren , oder ob die Geburten zurückgegangcn
sind, läßt sich ohne weiteres leider nicht seststellcn.

Kurze politische Nachrichten.
Vom Bundegrat.

Der Bundesrat stimmte der Vorlage zu betreffend
Aenderung der Bestimmungen über die Sammlung der
Saatenstanös -Anbau- und Erntenachrichten, überwies den
Gesetzentwurf zur Aenderung des Gesetzes betreffend die
gemeinsamen Rechte der Besitzer au Schuldverschreibungen
sowie die Vorlage betreffend Aenderung der Bestimmungen
über die Sceschisfahrtsstatistikden zuständigen Ausschüssen,
lieber die Besetzung der Stelle des Scnatspräsidenten beim
Reichsgericht und der Stelle eine» ReichsgerichisratS
wurde Beschluß gefaßt. Der Kameruner SchisfahriSgcsell-
schaft wurde die Rechtsfähigkeit verliehen. Tic Vorlage
betreffend die Prägung von 20 Millionen Mark Silbcr-
münzen wurde angenommen.
Zer oldenburgWe Landtagsabg. Julius Müller-Nutzhorn

ist auf seinem Gute Nutzhorn gestorben. Müller war der
Führer des Bundes der Landwirte in Oldenburg. Auch
auf den Berliner Veranstaltungen des Bundes sprach er
wiederholt. Müller , der von 1896 bis 1993 Sem Reichstag
als antisemitischer Vertreter für das Fürstentum Waldcck.
angchörte, hat ein Alter von 64 Jahren erreicht.

Zur Erkrankung des Mg. Frlebberg.
Der nationalliberale Landtagsabgeordncte Professor

Friedbcrg  wird Mitte Februar die Klinik in Frankfurt
verlassen und längere Zeit nach dem Süden gehen. Voraus¬
sichtlich wird er in dieser Session an den Arbeiten des Land¬
tages nicht mehr teilnehmen.

Kleine Anfragen im Reichstag.
Im Reichstag sind von sozialdemokratischerSeite zwei

Anfragen gestellt worden über Unstimmigkeiten bezüglich
der Jnvalidenversicherungspflicht der in Grenzbezirken
wohnenden Arbeiter und über die Versagung der Er¬
teilung von Arbeiterlegitimationskarten an ausländische
gewerbliche Arbeiter . Der Abgeordnete Behrens (Wirb-
schaftlichc Bereinigung ) erkundigt sich nach dem Stande der
Börarbeiten zur gesetzlichen Regelung des Arbcitsrechtes
der in der Gärtnerei Beschäftigten.

Das Zentrum unD die Automobilgefahren.
Die Zentrumsfraktion hat im preußischen Abgeord-

nctenhaus folgende Interpellation eingevracht:
„Ist die Staatsrcgierung in der Lage, Anskuuft zu

geben über den Unfall, der am 4. Februar zwei Reichstags-
abgeordneten auf dem Wege zum Reichstag durch Ueber-
fahren von einem Automobil zugestotzen ist? Welche Maß-
nahmen gedenkt die Staatsrcgierung zu ergreifen, um der
zunehmenden Gefahr entgegenzuwirken, welche durch den
steigenden Verkehr, insbesondere durch Automobile, für
die Bevölkerung herbeigeführt wird ?"

Eine neue Reilhstagsersatzmahl
ist im Wahlkreis Schwctz erforderlich geworden: Der frei-
konservative Landrat v. Halem hat vorgestern sein Mandat
nieöergelegt. Gestern sollte es vom Reichstag für ungültig
erklärt werden. Landrat o. Halem hat sich in der gleichen
Lage in dieser Legislaturperiode schon einmal befunden.
Um der Ungültigkeitserklärung seines im Januar 1912 er¬
langten Mandats zuvorzukommcn. legte er cs Ende 1912
nieder. Er ivurdc jedoch am 30. Dezember 1012 von neuen!
gewählt, und zwar mit 8017 gegen 7866 polnische und 33
sozialdemokratische Stimmen Auch diese Wahl ist von der
Wahlprüflingskommission für ungültig erklärt worden,
nachdem sie festgestellt hatte, daß in Wirklichkeit dem Abg.
v. Halem 21 Stimmen an der absoluten Mehrheit fehlen.

Zie belgische Anleihe.
Aus Brüssel  meldet man : Die Tasache, daß Belgien

eine Anleihe von 300 Millionen Francs in England ab¬
geschlossen habe, wurde bekannt gegeben. Die Zeitungen
enthalten sich noch jeglichen Kommentars . Die offiziösen
Regierungsblätter kündigen nur in etwas optimistischer
Weise eine sehr starke Belebung des sehr kritischen bel¬
gischen Geschüftslcbcns und auch eine Beschleunigung der
Mtlitärrefvrm an, die letzthin von der Kammer beschlossen
worden ist. Nach der Erledigung aller Förmlichkeiten will
der Finanzminister Levie, der sein Amt erst wenige Monate
inne hat, zurücktreten.

Lloyd George über eine Lundresorm.
Der englische Schatzkanzler Lloyd George hat 'am Don¬

nerstag in der St . Andreas -Halle in Glasgow die lange
erwartete Landrede gehalten, in der er die von der Re¬
gierung vorgcschlagene Landreform entwickelte. Danach

soll erstens die Grundsteuer' vom effektiven Wert des Lan¬
des erhoben werden, zweitens die Kommunalbehörden das
Recht haben, Land zum laufenden Marktpreise zum Zivecke
der Erbauung von Gartenstädten zu expropriieren , drittens
die schottische nnd die englische Kleinbesstzeraktedahin er¬
gänzt werden, daß der Güterverkanf erleichiert wird. Die
sogenannten Landgerichtshöfe sollen freie Hand bekommen,
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die Mieten herabzusetzen, um den Landarbeitern größere
Erleichterung beim Erwerb von' Eigenbesitz zu schaffen.
Der Schatzkanzler sprach sich weiter über die Zukunft der
schottischen Großgrundbesitzer aus und tadelte cs, daß die
großen Landcigucr nicht das Wohl der Allgemeinheit im
Äuge hätten.

Ferrevin Bet) als Botschafter in Petersburg.
Wie die „Nowoje Wremja" erfährt , wird Fcreddin Ben,

der frühere türkische Gesandte in Cettinjc, der auch an den
italienisch-türkischen Friedensverhandlungcn in Vichy tcil-
genommen hat, zum osmanischen Botschafter in Petersburg
ernannt werden.

Hof und Gesellschaft.
Kaiser Franz Josefs Kuraufenthalt . Kaiser Franz Josef

wird, wie den „Innsbrucker Nachrichten" aus Meran ge¬
meldet wird, im kommenden Frühjahr einen mehrwöchigen
Aufenthalt in Meran nehmen. Es heißt, daß dem Monar¬
chen ärztlicherseits ein längerer Aufenthalt im Süden der
Monarchie empfohlen wurde. Meran ist hierzu ausersehen,
zumal der Kaiser schon wiederholt dort geweilt hat.

Arbeiterbewegung.
Ausstand bei den Warsteiner Gruben - und Hüttenwer¬

ken. Nachdem vor einigen Tagen auf der Abteilung Eisen¬
hammer der Warsteiner Gruben- und Hüttenwerke die ge¬
kündigten siebzig Dreher und Hammerschmiede entlassen
worden sind, ist nunmehr der Ausstand ausgebrochen. Die
von der Stadtverwaltung übernommenen Einigungsvcr-
handlungen haben zu keinem Erfolg geführt.

Italien vor einem neuen Eisenbahneransstand . Die
italienischen Eisenbahner bereiten gegenwärtig eine über
ganz Italien ausgebreitete Agitation vor. Es sollen von
der Staatsbahnverwaltung Gehaltsaufbesserungen im Ge¬
samtbeträge von 6V Millionen verlangt werden. Zunächst
will' man daran gehen, einen sich auf das ganze Land er¬
streckenden Bund der Angestellten öffentlicher Betriebe zu
gründen . Dieser würbe vornehmlich neben dem Eisenbahn-
personal auch die Beamten des Post- und Telegraphen-
dtenstcs umfassen, deren Unzufriedenheit bisher schon der
Regierung fortwährend zu schaffen machte.

Reichstagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

h. Berlin , 6. Februar 1914.
Auf der Tagesordnung stehen

kurze Anfragen.
Abg. Schmitt - Würzburg (Soz.) und Äbg. Liebknecht

(Soz.) befassen sich mit den ausländischen Arbeitern , die in
Deutschland Beschäftigung suchen. Diese sind der Jn-
validenversicherungspflicht unterstellt und können auch im
Auslande die volle Invalidenrente beziehen. Nach der
Reichsversicherungsordnung wird aber der Bezug der Hin¬
terbliebenenrente dieser Arbeiter auf die Hälfte des
Reichszuschusses beschränkt. Ferner sind solchen Arbeitern
von der Abfertigungsstelle der Deutschen Arbeiterzentralc
die Arbeiterligitimationskarten versagt worden.

Ministerialdirektor Caspar teilt mit, daß über derartige
Fragen Erwägungen im Gange sind.

Ministerialdirektor Lcwald erklärt , daß die Frage der
Arbeiterlcgitimationskartcn Sache der cinzelncnStaaten sei.

Die Wahl des Abg. Werner - Gießen (wirtsch . Der.)
wird für gültig erklärt und über die Wahl der Abgeord¬
neten List (natl .), Graf v. Oppersdorfs  und Bo lku
(kons.) wird Beweiserhebung beschlossen.

Die Abstimmung über die Resolutionen
folgt jetzt.

Die Resolution der Polen , des Zentrums und
der Sozialdemokraten,  die einen Ausbau des
B e r e i n s g e s c tze s , die B e s ei t i gu n g des Sprachen-
paragraphen , des Verbotes der Beteiligung
der Jugendlichen  usw . fordert, wird mit großer
Mehrheit angenomuren.

Die Resolution  Graf Westarp,  die einen Ge¬
setzentwurf gegen den Mißbrauch des Koali¬
tion  s r c cht s fordert, wird gegen die Rechte abgelehnt.

Die Resolu 'tion Bass er mann (natl .), die eine
Denkschrift über die Arbeits - und Rechts¬
verhältnisse der staatlichen Arbeiter  be¬
antragt , wird angenommen.

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 19 der

„Horen" enthält:
„Der Kraftzug im Heeresdieust", von Hauptmann Oefele.
„Unter Sternen ", religiöse Lieder von Raabe, Greif, Heb¬

bel,. Keller, Bewcr und Lagarde.
„Der alte Sekretär ", von Klara Blüthgen.
„Ueber Th. Fontanes Lcbeusanschauung", von Dr . O. Kiefer.
„Begnadigungen", von Theodore Roosevelt.
„Bilderbogen fürs Hans ."
„Lustige Ecke." _ _

Die Herrin von Perikori.
Original -Roman von Hans Becker,  Wiesbaden.

(10. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ein Trotz stieg in ihm auf: das durfte sie nicht glauben.

DaS war er doch nicht mehr. Er stand auf beiden Fußen.
Auch der Gedanke, daß er kindisches Zeug geschwatzt,

alS ob ihre hübsche Freundin ihm ganz besonders gefallen,
machte ihn ärgerlich, der Wunsch, daß ihn Hanna mit an¬
deren Augen ansehen müsse, regte sich in ihm — so wie e r
im Augenblick s i e.

Daß sie fühlen müsie, wie er fühlte, daß — . ,
Sein Denken ging fast in Wut über, als ihm cinfiel,

waS sie ihm von dem Vetter in Berlin , dem Vetter einer
ihr ganz fernen Linie, den er gar nicht kannte, erzählt

Da sollte doch— . ,
„Herr von Sendberg , haben Sie Hanna nicht gesehen.
Aniela Sapolska war ins Zimmer getreten, Heinz hatte

ihr Kommen überhört.
Er mußte sich schnell aus seinen Gedanken und ferner

Stimmung herauSschälen, Um der jungen Dame Rede zu
stehen.

,̂ Hanna — ja sie war eben hier. Sie hatte etwas zu
besorgen im Garten glaube ich —

Soll ich Ihnen suchen helfen, gnädiges Fräulein ?"
Sie gingen zusammen über die Terrasse, durch die

Bäume sahen sic Hannas weißes Kleid schimmern.
„Da ist sic — aber rvcr kommt denn —"
Aniela hatte aufgehorcht: von der anderen Seite des

Hauses, von der Anfahrt, erklang der laute Ruf einer
- '

Angenommen wird auch eine Resolution
Behrens,  die Material über die Auswüchse des
Koalitionswesens,  besonders soweit sie von Arbeit¬
gebern verursacht worden sind, wünscht.

Angenommen wird eine Resolution Spahn (Ztr .),
wonach die Uebersicht über die Entschlüsse des
Bunbesrats  nochmals der Budgetkommission über¬
wiesen werden sollen.

Ueber die übrigen Rosolutionen wirb am Schluß der
2. Lesung des Reichsamts des Innern abgcstimmt werden.

Es folgt
der Etat des Rcichsamts des Innern (18. Tag).

Die Einzelbesprechung wird fortgesetzt.
Zur R e t chs v c r si che r u n g so r dn u n g hat das

Reich rund 89 Millionen Mark zu zahlen.
Abg. Molkenbnhr (Soz.) : Für die Witwen und Waisen

der Arbeiter wird nicht genügend gesorgt.
Geheimrat Auringen teilt mit, daß die Hinterbliebenen¬

renten an den Zahlungen des Reiches mit 78 Prozent be¬
teiligt sind und bei der Invalidenversicherung mit 81 Pro¬
zent. Eine Regelung der Waisenversichcrnng allein sei
unmöglich.

Abg. Rauch (Soz .) fordert eine größere Unterstützung
der Reservisten, die zu Uebungen einberufcn werden.

Abg. Erzberger (Ztr .) hält ebenfalls die bisherige Unter¬
stützung der Rescrvistenfamilien für durchaus unzu¬
reichend. Das Gesetz über die Unterstützung der Familien
übender Mannschaften sollte bis spätestens Februar nächsten
Jahres in Kraft treten.

ES folgt der Titel „A u f w e n düngen für Handel
und Gewerbe ".

Abg. Dahlem (Ztr .) und Abg. Baflermaun (natl .) bit¬
ten, diese Gelder auch für die Kleinschiffahrt zu verwenden.

Ministerialdirektor Caspar: Erwägungen darüber sind
im Gange.

Es folgen „Aufwendungen im Interesse der
Landwirtschaft ".

Abg. Wallenborn (Ztr .) befürwortet die Förderung des
Obstbaues und des deutschen Pomologcnvereins.

Es folgt weiter der Titel „R e i chs schu l kom¬
mt  s s i o n".

Abg. Sieskovich (fortschr. Bp.) : empfiehlt eine Resolu¬
tion Ablaß, die die Reichsschulkommission für ein Rcichs-
schulamt ausbauen soll, die als Beratungsstelle für das
ganze deutsche Schulwesen gelten soll. Den Seminaristen
sollte man früher als bisher den Einjährigenschein ge¬
währen.

Abg. Kortmann (natl .) : Die geringen Leistungen der
Reichsschulkommission haben ihren Grund in der ganzen
mangelhaften Organisation . Leider hat die Regierung bis¬
her eine klare Stellungnahme zu der Frage der Besserung
vermissen lassen. Die Reichsschnlkommission muß ausgebaut
werden. Sie sollte aus hauptamtlicher Tätigkeit der Rcichs-
schnlräte bestehen. Wir stimmen dem fortschrittlichen An¬
trag zu. Die sozialdemokratischeForderung eines beson¬
deren Reichsamtes lehnen wir ab.

Abg. Schulz - Erfurt (Soz.) : Wir sind grundsätzlich
Gegner des Einjährigenprinzips und fordern eine selbst¬
ständige Reichskommission.

Abg. Marx (Ztr .) : Wir sind unter keinen Umständen
dafür zu haben, daß das gesamte deutsche Schulwesen zu
einer Reichsinstitution gemacht wird. Wir brauchen nur
im Einzelnen Verbesserungen in der Verwaltung der Ein-
zclstaaten.

Abg. Kcrschenstciner (fortschr. Vp.) : Es handelt sich
nicht um eine Umformung öcS deutschen Schulwesens.,

Abg. Schulz - Erfurt (Soz.) : Wir werden in einem
Initiativantrag ein Reichsschulgesetz fordern.

Die Resolution der fortschrittlichen Volkspartei wird
angenommen, die der Sozialdemokraten avgelehnt.

Es folgt der Titel „Bundesamt für Heimat¬
wese  n".

Abg. Schiffer (natl .) beantragt einen Gesetzentwurf, das
Bundesamt für Heimatwesen zu einem Reichsamt zu schaf¬
fen, sodaß das Heimats- und Finanzwesen zur Uebernahme
der letztinstanzlichen Entscheidungen in Rechtsstreitigkeiten
aus dem Wehrbeitrag und der Besitzsteuer gesetzt werden
könne. Wir brauchen eine einheitliche Rechtsprechung, die
auf dem vorgeschlagenen Wege gesichert werben kann.
Eine neue Behörde brauchen wir nicht.

Der Antrag wird mit den Stimmen der Linken an¬
genommen.

Samstag : Weiterberatung.
Schluß 6% Uhr.

„Ist das Ihr Auto, wollen Sie abreisen?"
Heinz schüttelte nur den Kopf, so erstaunt war er.

Statt zu antworten , fragte er:
„Hat Hanna denn kein Auto?"
Dann fügte er Hinzu:
„Ich bin mit Pferden gekommen, es muß also wohl -
Auch Hanna hatte das mehrmalige Tuten gehört, sie

kam schnell auf die Terrasse zu.
Schon von weitem rief sie:
„Ein Auto ist vorgefahren, wen kann das nur bringen ?"
Sie standen alle drei und warteten . Durch die Tür

des Gartensalons kam Johann , er führte einen Herrn auf
die Veranda . Als er ihn hcraustreten ließ, versuchte er
Hanna ein Zeichen zu machen. DaS sollte heißen: Ich bin
nicht schuld, daß der Herr unangemeldet kommt — machte
ein starrverwundertes Gesicht, als seine Herrin und die
fremde junge Dame den Angekommenen freudig begrüßten.
Er hörte nur noch, als er sich zurückzog, wie beide gleich¬
zeitig riefen : „Herr Volten — welche Ueberraschung—"

Bolten stand einen Augenblick schweigend. Er posierte
wieder, wie cs Hanna schnell durch den Sinn ging : wie da¬
mals bei ihrem ersten Zusammentreffen.

Aber wie damals fand sie, daß er gut aussah, daß sich
der Anblick lohnte: den Automantel hatte er draußen ab¬
gelegt, im weißen Flancllanzug , mit weißen Schuhen stand
er vor ihr , den dunklen Kopf ein wenig gebeugt. Um seine
Mundwinkel spielte ein Lächeln: da habt ihr mich.

So klangen auch seine Worte, alS er auf Hanna zutrat
und ihr die Hand küßte:

„Da bin ich—"
Wenn er auch hinzufttgtc:
„Werbe ich herausgeworfen ?"
Er begrüßte dann auch Aniela . Hanna stellte die bei¬

den Herren einander vor. Es schien ihr, daß sie sich einen
Augenblick wie zwei Fechter maßen. Doch sie lachte gleich
über diesen Gedanken: Welchen Anlaß sollten sic dazu
haben? Der eine wie der andere.

„Was führt Sie in unsere Einöde? Frau Sanitäis-
rätiu war der Meinung , Sie seien in Norwegen?"

„Ich war auch auf dem Wege nach dort. Doch ich traf
zu viel Bekannte, bin unterwegs herausgeklettcrt . Mir
fielen die Finnischen Schären ein, die Sie mir einmal g,-
rühmt . Dort kreuze ich mit einem Motorboot, schon seit
einer Woche. Sehr hübsch, wirklich sehr hübsch. Ein Zu-
M hat mich aufgeftöxt: Als ich gestern in Meinem Bädek-

Landtagsverhandlimgen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung .)

Abgeordnetenhaus.
st. Berlin , 6. Februar 1914.

Instizetat . — Einzelberatung beim Titel Ministergehalt.
Abg. Bell (Ztr .): Weltfremdheit der Richter und

Klassenjustiz sind lediglich Schlagworte. Eine gewisse Be¬
vorzugung der Präöikatsasscssoren ist nicht von der Hand
zu weisen. Aber zu viel Gewicht soll man auf das Examen
auch nicht legen. Ungeeignete Assessoren zurückzuweisen,
dazu ist die Justizverwaltung berechtigt. Es ist jedoch eine
große Härte, wenn dies erst nach einer längeren kommis¬
sarischen Beschäftigung geschieht. Ein gewisser Vcrjün-
gungsprozeß besteht gegenwärtig in der Beförderung von
Richtern und Staatsanwälten . Wenigstens ist die Alters¬
grenze gegen früher herabgesetzt worden. Die Ausführun¬
gen des Ministers über den Dortmunder Fall haben uns
nicht befriedigt.

Justizminister Beselcr: Im Dortmunder Fall hat man
der Justizverwaltung vorgeworfen, sie hätte Anklage er¬
hoben. Indes befand sich tatsächlich unter den Antrag¬
stellern ein Rechtsanwalt, der zu der Zeit , als der Antrag
einging, sich in Untersuchungshaft wegen schwerer Ur¬
kundenfälschung befand, dem nachher der Prozeß gemacht
wurde und der sich augenblicklich noch in Strafhaft be¬
findet. Im übrigen hält es die Justizverwaltung durch¬
aus für ihre Pflicht, auch da einzugreifen, wo die Inter¬
essen des Anwaltsstanöes angegriffen werden. Bei Beför¬
derungen wird lediglich die Tüchtigkeit geprüft und der
geeignete befördert. Das trifft jüngere und ältere.

Abg. Delbrück (kons.) : Im Justizdienst sollten technische
Hilfsmittel , wie das Telephon, mehr verwendet werden.
Mit praktischen Uebungen und Besichtigungen industrieller
Unternehmungen bekämpft man die Weltfremdheit der
Richter nicht. Dieser Vorwurf bezieht sich nicht auf Man¬
gel an Kenntnisse, sondern an Gründlichkeit. Der Fall
Knittel ist nach den Ausführungen des Justizministers für
uns erledigt. In der Frage des Eides bin ich der Ueber-
zeugung, daß cs einem großen Teil unseres Volkes mit
dem Eide durchaus nicht ernst ist. („Sehr richtig!" rechts.)
Die Beschlagnahme von Postkarten mit Reproduktionen
nackter künstlerischer Darstellungen ist angebracht, wenn
ganze Schaufenster damit vollgehängt sind, wo vielleicht

. Matrosen oder Fortbilöungsschüler vorübergehen. Daß in
•unruhigen Zeiten schwere Strafen verhängt werben müssen,
ist nur begreiflich. Die Strafe ' dient nicht nur zur Besse¬
rung , sondern auch zur Abschreckung.

Abg. Cassel (fortschr. Vp.): Die Abschreckung darf nicht
im Vordergründe stehen. Die Strafe soll eine Sühne für
begangenes Unrecht sein. Wenn ein Zeuge, der zu der
Ueberzeugung gekommen ist, daß es keinen Gott gibt, sich
vor Gericht darauf beruft , so kann er deswegen nicht un¬
glaubwürdig sein. („Sehr richtig!" links.) Der Justizetat
ist nicht der richtige Ort , über Künstlerfragcn und Bestre¬
bungen lange Ausführungen zu machen. („Sehr richtig!"
links.) Unter dem Vorwände der Unsittlichkeitwerden bei
uns ganz harmlose Dinge verfolgt. Im Falle Knittel
stimmen wir dem Abgeordneten Jtschert vollkommen zu.
Wir Anwälte bedanken uns für Ausnahmestellungen.
Wir halten unseren Schild rein und verlangen den Schutz
der Justizbehörde, wenn jemand diesen Schild beschmutzt.
Auch in den kleinen Städten herrscht eine Sensations¬
lust des Publikums . Ich möchte den Justizminister bitten,
den Fall Müller noch einmal zu prüfen . Auf Grund von
Zeitungsnachrichten sollte man kein abfälliges Urteil über
Gericht und Staatsanwalt fällen. Wenn die Prädikats¬
assessoren schon durchschnittlich nach drei Jahren , die ande¬
ren aber erst nach sechs Jahren angestellt werden, so ist das
eine zu weitgehende Berücksichtigung des Prädikats.
Wenn neue Richterstellen nötig sind, so müssen sie bewil¬
ligt werden. Wollte man die Laien aus der Rechtspflege
entfernen, dann würde eine Kluft entstehen zwischen der
Rechtspflege und dem Rechtsbewußtsein des Volkes. (Bei¬
fall links.)

Justizminister Beseler: Eine Anordnung über mög¬
lichste Benutzung des Telephons ist bereits ergangen. Den
Wunsch des Vorredners , daß die Handelskammervorsitzen¬
den zu Landgerichtsbirektoren ernannt werden sollten,
würde ich gern erfüllen, nur läßt sich die Sache nicht immer
so leicht machen. Bei den neuen Dienstwohnungen werden
besondere Aufwendungen nicht gemacht.

Abg. Haarmann (natl .): Herr Liebknecht hat gestern
wieder eine sehr lange Rede gehalten, ohne viel damit zu
sagen. Wenn er nach allen seinen Angriffen auf die Justiz

ker blätterte , fällt ein Zettel heraus — ein Zettel mit einem
Datum : Geburtstagsdatum MamachenS. Morgen —

Ich bin gekommen, mir Ihre Erlaubnis zu erbitten,
Mamachen morgen meine Huldigung darbringen zn
dürfen —"

Er schwieg plötzlich, er hatte Frau Ziegler sich der Tür
nähern sehen.

Er sprang auf und ging ihr entgegen.
Die Sanitätsrätiu machte ein ernstes Gesicht. Es klang

auch nicht sehr freundlich, als sie sagte:
„Wo kommen Sie denn her?"
Bolten wendete sich zu Hanna:
„Ich bin wohl doch nicht gern gesehen, soll ich wieder

fort ?"
Frau Ziegler antwortete für Hanna:
„Ich bin hier selbst nur Gast, darf das nicht fordern.

Aber erstaunt kann ich doch sein, das werden Sie begreifen,
Herr Bolten ?"

. Hanna vermittelte:
„Seien Sie nicht böse, Mamachen. Herr Volten hat sich

nach Ihnen gesehnt."
Bolten blieb eine Stunde , als er sich verabschiedete,

fragte er Hanna heimlich:
„Ich darf also morgen kommen. Ja ?"
Sic nickte:
„Kommen Sic bitte zu Tisch."
Heinz hatte dies geheimnisvolle Zwiegespräch bemerkt.

War ihm Bolten schon vorher wie ein unausstehlicher Kerl
vorgekommen, so haßte er ihn jetzt geradezu.

Was der sich alles herausnahm : es schien fast, als ob er
sich ein Recht ans Hanna anmaße.

Eine starke Eifersucht wühlte in ihm. dabei ging ihm
nicht aus dem Kopf, daß er den Mann schon irgendwo ge¬
sehen haben müßte.

Aber wo — trotz angestrengten Nachdenkens fand er
cs nicht heraus.

Wer und was war dieser Herr : ein schlichter Herr Bol¬
ten, der sich gab wie ein Prinz.

Mit einer unverschämten Nonchalance hatte er die
Damen behandelt. Ihn so gut wie geschnitten, kaum ein
Wort an ihn gerichtet.

Die Mädels schienen das gar nicht zu empfinden, auch
die Alte war nach den ersten vorivurfsvollen Worten, die
sic dem Besucher gesagt, die Liebenswürdigkeit in Person
gewesen. (Fortsetzung folgt.)
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noch sagte, unser Richterstand wäre intakt, so wirkt das
nicht versöhnend und anziehend, sondern nach dem Vor¬
gesagten doppelt abstoßend! Beim Krupp-Prozeß hat wohl
niemand so schlecht abgeschnitten, wie Herr Liebknecht.
Wenn er jetzt noch ganz andere Dinge zutage fördert, so
gestatte ich mir , dahinter ein großes Fragezeichen zu
machen. Seine Rede war eine Rückzugskanonade. Wenn
bei den letzten Streiks keine Ausschreitungen vorgekom¬
men sind, so ist das ganz anderen Faktoren und Personen
zuzuschreiben, als den organisierten Arbeitern . Herr Lieb¬
knecht hat behauptet, Herr Röchling hätte gesagt, die Justiz
müffe sich der Staatsraison unterwerfen . Im Vorjahr hat
er mir denselben Vorwurf gemacht, diesmal Herrn Röch¬
ling . Ich habe schon im Vorjahr Herrn Liebknecht wider¬
legt, und Herr Röchling hat selbstverständlich das auch nicht
gesagt. Er sprach überhaupt nicht von einem Richter, son¬
dern von einem Staatsmann , dem Reichskanzler! Ein ge¬
dankenloser Teil unserer Presse stellt unseren Richterstand
als weltfremd dar, wie der verstorbene Professor Archi-
meöes in Syrakus . (Heiterkeit.) Auf faule Ausreden der
Angeklagten fallen eher ein Dutzend Geschworene hinein,
als ein Richter! Damit will ich die Einrichtung der Ge¬
schworenengerichte nicht diskreditieren . Gegen die Asses¬
soren, die schon lange Zeit im Staatsdienst stehen, mutz
während der jetzigen Uebergangszeit mit großer Milde
vorgegangen werden. Mit den Ausführungen des Ab¬
geordneten Kanzow über den Knittelprozetz bin ich einver¬
standen, nur mutz ich mich dagegen wenden, daß ein Rich¬
ter absichtlich zum Ausdruck gebracht hat, daß er mit dem
Urteil nicht einverstanden sei. Das ist eine unbewiesene
Verdächtigung des Vorsitzenden. Für Dienstwohnungen
muß mehr als bisher geschehen: namentlich müssen die
Oberlandesgerichtspräsidenten Dienstwohnungen erhalten.
Ich würde jetzt auf Dinge kommen, über die ich nicht
sprechen wollte! Darum schließe ich! (Große Heiterkeit.)

Abg. Bredt (freist) : Im Krupp-Prozeß ist seinerzeit
wegen Verdachts der Beihilfe der Zeuge Nötiger nicht ver¬
eidigt worden. Durch den Kilianprozeß steht es fest, daß
Herr Nötiger damals hätte vereidigt werden können, weil
der Verdacht sich als nicht berechtigt erwiesen hat. Nachdem
der Krupp-Prozeß hier so ausführlich behandelt worden ist,
mutz auch der Tatbestand hier objektiv bargestellt werden.
Bei der Ausbildung der jungen Juristen sollte das öffent¬
liche Recht mehr berücksichtigt werden.

Justizminister Beseler : Die Prüfungsordnungen ent¬
halten entsprechende Bestimmungen, daß die Fächer des
öffentlichen Rechts gehört werden sollen.

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der allgemeinen
Besprechung angenommen.

Abg. Liebknecht(Soz .) bemerkt persönlich, daß der „Han¬
noversche Courier " seine Angaben über die Kriminalität
der Religionslosen selbst berichtigt habe. Auch der Abge¬
ordnete Haarmann hat meine Ausführungen über den
Krupp-Prozeß falsch wiedergegeben. Bei den in den Schrän¬
ken vcrschloffenen Aktenstücken handelt es sich nicht um die
Firma Krupp, sondern um eine andere, in der letzten Zeit
viel genannte große Firma . - ' '"'""—fi

Der Gehalt des Ministers wird bewilligt.
In der Einzelveratung erwähnt
Abg. Liebknecht(Soz.) den Prozeß Kötteritz in Kottbus,

in dem sich die Journalisten über den Vorsitzenden beim
Kammergerichtspräsidenten beschwerten, aber noch keine
Antwort erhalten hätten.

Abg. Hönisch (Soz.) : Im Kreise Dortmund hat ein
katholischer Geistlicher ein sechzehnjähriges evangelisches
Mädchen gegen den Willen ihrer Eltern zum Uebertritt in
die katholische Religion vorbereitet und es von seinen
Eltern ferngehalten. Erst durch die Vermittlung des Vor-
munüschaftsgerichtswurde das Mädchen den Eltern wieder
zugesührt.

Ein Regiernugskommissar erklärt : Der Justizmiuister
hat sich mit dieser Sache noch nicht befaßt.

Abg. Bell (Ztr .) : Was für eine strafbare Handlung des
Kaplans Vorgelegen haben soll, ist mir nicht klar. Es ist
doch eine Gepflogenheit, nicht in schwebende Verfahren ein¬
zugreifen.

Abg. v. Gampe (ncrtl.) : Als Richter muß ich mit dop¬
pelter Zurückhaltung sprechen. Den vom Abg. Hänisch vor¬
gebrachten Fall kenne ich nur aus der Zeitung . Sollten
die Darstellungen richtig sein, so würde es allerdings wohl
geboten sein, daß die Stäatsanwaltschaft einschritt. Der
Kollege Bell hat gesagt: Welche Art eines Unrechts liegt
denn überhaupt hier vor ? Die Richtigkeit deflen, was Kol¬
lege Hänisch gesagt hat, vorausgesetzt, müßte ein Jurist ,
allerdings das Vorliegen strafbarer Handlungen aus dem

Tatbestand herausfinden . Bedrohung, Nötigung, Ver¬
leitung zum Meineid, Freiheitsberaubung — das sind doch
strafrechtliche Gesichtspunkte. Der Abg. Hänisch hat gesagt,
die nationalliberale Presse des Westens schimpfe auf das
Zentrum , und trotzdem seien die Nationalliberalen mit
dem Zentrum ein Wahlbündnis eingegangen. Das Ein¬
gehen eines Wahlbündnisses verwehrt noch lange nicht die
Kritik. Bei der Stichwahl hat man das Zusammengehen
mit dem Zentrum sicherlich für das kleinere Nebel ge¬
halten. Das ist doch des Rätsels Lösung! Daß es die
Nationalliberalen aus Arbeiterfeindlichkeit getan hätten,
ist eine Unterstellung, die durchaus frei in der Luft schwebt.

I Zum erstenmal höre ich eine Beschwerde über eine zu
rasche Justiz ! Das ist wohl auch Klassenjustiz? Ist denn
eine rasche Strafe eine doppelte Strafe ? Solche Aus¬
führungen untergraben das Fundament der Rechtspflege.
Bezeichnend für die sozialdemokratischeAgitation ist fol¬
gender Vorfall : Ich bekam einmal den „Volkswillen" aus
Hannover zugeschickt mit der rot unterstrichenen Ueber-
schrift: „Das drakonische, durchaus gerechte Urteil !", und
cs war in fetter Schrift hervorgehoben: „Selbstverständ¬
lich hat unser Verteidiger sofort Revision eingelegt!" Eine
halbe Stunde später erhielt ich die Mitteilung , daß die Re¬
vision zurückgezogen worden sei. Das hat man wahrschein¬
lich nicht ebenso laut ins Volk Hineingerufen. Man

wußte, daß nach Recht und Gerechtigkeit geurteilt wird
und zog deshalb die Revision zurück.

Abg. Liebknecht(Soz .): Es ist noch gar kein Verfahren
eingeleitet worden. In unserem Programm steht nichts
davon, daß ein vierzehn Jahre Alter über seine Religion
selbst entscheiden soll. Mein Freund Hänisch verlangt nur
gleiches Recht für alle!

Abg. Hossmann (Soz.) — mit „Oho!" - Rufen be¬
grüßt —■: Ja , meine Herren , Sie zwingen mir dazu!
(Heiterkeit.) Sie lachen schon wieder über Ihre eigene
Schule! Hätte ich auch eine gute Schule besucht, dann wäre
ich nur halb so dumm, wie mancher . . . (Der Präsident
greift zur Glocke) . . . außerhalb dieses Hauses! (Stür¬
mische Heiterkeit.) Das Zentrum braucht wieder einen Kul¬
turkampf. Es hat mit seinen Gewerkschaftenjetzt zu tun,
und es paßt ihm jetzt so recht, sagen zu können, die Sozial¬
demokraten fangen jetzt wieder einen Kulturkampf an.

Abg. Gronowski (Ztr .) : Das Bündnis mit den Sozial¬
demokraten haben wir freiwillig geschlossen: ein solcher
Fehler wird jedoch nicht wieder gemacht!  Wir
haben heute die Kulturkampfdebatte nicht angefangen.
Einen Kulturkampf brauchen wir nicht. Den Kampf umS
Recht führen wir schon lange. Deshalb werden wir die
Sozialdemokraten bekämpfen, so sehr wir können. (Bei¬
fall im Zentrum .)

Ein Antrag auf Schluß der Besprechung wird ange¬nommen.
Nach kurzen persönlichen Bemerkungen des Abg. von

Campe (natl .) gegen den Abg. Bell vertagt das Haus
die Weiterberatung auf Samstag 11 Uhr. — Schluß 8 Uhr.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 7. Februar.

Sitzung der Stadtverordneten.
Bei gut besetzter Magistratsbank und in Anwesenheit

von 42 Stadtverordneten wurde heute in öffentlicher
Sitzung eine Tagesordnung von 5 Punkten erledigt. Unter
Abrechnung des akademischen Viertels und der Zeit für die
Verlesung des Protokolls war dazu wenig mehr als eine
halbe Stunde nötig, so daß um 5 Uhr die öffentliche Sitzung
beendet war.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde auf An¬
regung des Stadtverordneten -Vorstehers Justizrat Dr.
Alberti der Stadtv . Schwank zum Saalkourmissar gewählt.
Er hat als solcher dafür zu sorgen, daß seine Kollegen alle¬
zeit bei den Sitzungen einen behaglich erwärmten oder an¬
genehm gekühlten und immer gut gelüfteten Sitzungssaal
zur Verfügung haben.

, Im Wahleifer ist in der letzten Sitzung in die Schul¬
gelderlatzdeputation ein Mitglied zu viel gewählt worden.
Diese Wahl ist daher ungültig , wie der Stadtverordneten-
Vorsteher mitteilt.

In einem Schreiben bitten die Wiesbadener H a n -
öelsgärtner  um Gewährung einer Beihilfe von 500
Mark zur Hebung des Gemüsebaues und der Tierschutz¬
verein  bittet um Mittel für das Tierheim . Die beiden
Angelegenheiten werden in einer späteren Sitzung ihre
ordnungsgemäße Erledigung finden.

Der Stadtverordneten -Vorsteher drückt dann die

Ueberzeugung aus , daß die diesjährige Steuerein¬
schätzung  ganz erhebliche Mehrbeträge bringen wird
und daß die Stadtverordneten dann über die Verwendung
zu beschließen haben werden. Er hält es deshalb für rich¬
tig, alle mit der Einkommenstenereinschätzungin Zusam¬
menhang stehenden Angelegenheiten so lang zu vertagen,
bis das Ergebnis der Einschätzung feststeht.

In den verschiedenen Kommissionen haben die inter¬
nen Wohlen ftattgefunden und der Vorsteher gibt dieNamen bekannt.

Stadtv . Reg.-Nat Lohse begründet sodann im Namen
des Bauausschusses eine Forderung von 0300 Mark
zur Erneuerung der Trommeln im unteren
Luftkühler 5 er Sch lachth o fanla gen,  die nach
löjähriger Betriebszett unbrauchbar geworden sind. Die
Summe wurde bewilligt.

Stadtv . Kaltwasser forderte im Namen desselben Aus- -
schusses die Bewilligung von 427 0 Mark für die Er¬
richtung von 2 transportablen Barracken  für
die städtischen Sprengwagen . Eine Ausschreibung unter
auswärtigen Firmen hatte als billigstes Angebot 5600 Mark
ergeben: die Ausschreibung in Wiesbaden ergab als Resul¬
tat die angeforderte, bedeutend niedrigere Summe . Der
Bauausschuß wünscht, daß möglichst in allen städtischen
Gebäuden Sprengwagenräume und Bedürfnisanstalten
eingebaut werden, so auch im neu zu erbauenden Pavillon
des Krankenhauses an der Platterstraße . Der Magistrat
hat jedoch die Forderung abgelehnt.

Bürgermeister Travers teilt mit, daß der Magistrat
beschlossen habe, im Pavillon 3 einen Raum für Spreng¬
wagen zu schassen und daß er dafür 8300 Mark fordere,

Stadtv . Dcmmer wünscht, daß auch auf Nnterkunsts-
räume für die Arbeiter Bedacht genommen wird, in denen
sie ihr Frühstück einnehmen und sich gegen die Unbill derWitterung schützen können.

Aus Ausführungen des Stadtv . Geh. Rat Prof Dr.
Fresenius und Kaltwasser geht hervor, daß solche Unter¬
kunstsräume schon vorgesehen sind.

Stadtv . Schwank begründet sodann ein spezielles Pro¬
jekt für die Errichtung einer Volksschule au der
Lahnstraße.  Für dieses Projekt sind bereits nach einem
vorläufigen Entwurf 400 000 Mark bewilligt worden. Das
endgültige Projekt fordert 421000 Mark, da in ihm eine
Remise für die städtischen Sprengwagen vorgesehen ist. Im
übrigen zeigt das endgültige Projekt keine großen Ab¬
weichungen gegen das vorläufige.

Stadtv . Klärner hält die Schulen nicht für geeignet,
Wagcnrcmisen ' und dergl. aufzunehmen, hat aber nichts
dagegen, wenn durch die Art der Anlage jede Störung des
Schulbetriebs vermieden wird. Er wirft die Frage auf,
wann die Schule fertig wird und glaubt nicht, daß es mög¬
lich sein werde, sie bis zum 1. April 1016 fertigzustellen, wie
geplant war.

Stadtv . Justizrat v. Eck erklärt als Mitglied des Bau¬
ausschusses, daß die Schule bestimmt bis zum 1. April 1915
fertig wird und teilt mit, daß die Anlage der Wageuremise
jede Störung des Schulbetriebes ausschließe.

Die Vorlage wird darauf angenommen.
Stadtv . Schwank begründet einen Antrag des Bau¬

ausschusses auf 11m l e g u n g von Baugelände  west¬
lich der Walkmüh lstr aß  e, bei der auch städtisches
Gelände in Frage kommt. Die Versammlung stimmt der
Umlegung zu und damit ist der Ausbau jener bevorzugten
Gegend, die bisher von den anliegenden Straßenzügen
und der Anlage im Adamstal unangenehm abstach, mit
Villen für mittlere Rentner gesichert.

Eine Vorlage über eine andere Organisation
für Gebäude Unterhaltung  und Gewährung einer
nicht pensionsfähigen Zulage vor: 800 Mark an einen
städtischen Beamten fand ebenfalls Annahme. Eine Reihe
von weiteren Vorlagen wurde den Ausschüssen überwiesen,
womit die öffentliche Sitzung beendet war.

In der nichtöffentlichen Sitzung wurde eine Vorlage
über Personalveränöerungen bei der Haupt- und den
Zweigverwaltungen in 1914 verhandelt.

Kansmannsgerichtswahl. Bei der im Laufe des gest-<
rigen Tages stattgefundenen Wahl der Handlungsgehilfen!
wurden insgesamt 713 Stimmen abgegeben. Hiervon fielen
aus die Liste I (Deutschnatl. Hanblungsgehilfen -Verband)
272 Stimmen , auf Liste II (Verein Lir Handlungs -Commis
von 1868) 95 Stimmen , auf Liste lll (Kreisverein Wies¬
baden) 138 Stimmen , auf Liste IV (Deutscher Bank-Ve-
amtenverein) 77 Stimmen , auf Liste V (Kath. Kaufm. Ver¬
ein) 58 Stimmen , auf Liste VI (Hanülungsgeh . des Kaufm.
Vereins Wiesbaden) 33 Stimmen , ans Liste VII (Zentral¬
verband der Handlungsgehilfen und Handlnngsgehilfin-
nen) 46 Stimmen.

Feuilleton.
Kleine Mitteilungen.

Durch eine Petition von 6000 Petersburger Bürgern
nn König Ludwig von Bayern ist es Ernst v. P o ssa r t
ermöglicht worden, sich noch einmal seinen begeisterten An¬
hängern in der Kaiserstadt an der Newa zu zeigen. Er
wird in Petersburg  am kaiserlichen Michael-Theater
in der Zeit vom 9. März bis 10. April a. St . an 23 Aben¬
den gastieren und während dieser Zeit alle Rollen seines
klassischen und Lustspielrepertoires zur Darstellung blin¬
ken. Unterstützt wird der Künstler von vielen deutschen
Darstellern. Als Regi :ur wurde Herr Paul Linse¬
wann  vom Kgl. Theater in Wiesbaden verpflichtet.

Buntes Feuilleton.
_ == Die Brüder Grimm »ud die Gebildeten. Leo von
Egloffstein, der Herausg -ber der Schatzgräber, veröffentlicht
«w „Hell auf" zur allgemeinen Erbauung einige Fragen
und Ansichten von „gebildeten Leuten" über allerlei Lite¬
rarisches und Künstlerisches, die recht seltsame Streiflichter
^"1 unser Lesepublikum werfen. Einige der im Grunde
nicht wenig erheiternden Fragen seien hier mitgeteilt : „Die
Eirma Gebrüder Grimm muß doch ein riesiges Geschäft
Uî aien mit ihren Märchen." — „Die Brüder Grimm waren
ooch Gelehrte, warum schrieben sie daMr so naiv ?" —

Märchen las ich schon in meiner Kindheit. Daß
M . "Us Zeug so lange hält !" — „Wenn Sie mir Grimms
Märchen anvertraut hätten, so hätte ich sie viel fließender
aus dem Englischen überseht." — „Der Jäger von Soest ist
in ganz anständig, aber aus einer Zeitschrift wie dem
„Simplizisiimus " hätte ich ihn doch nicht abgedruckt." —
„Man merkt, daß Hans Sachs Schuster war , er konnte nicht
^ ?^ ^ ^ ,̂̂ u^ uphisch schreiben." — „Fritz Reuter hätten
TA Deutsche übersetzen sollen, wer kann denn
schwedisch? — „Ein literarisch tätiger Forstrat wunderte
2,% er  Goethes Novelle sah, daß es noch uugcdruckte
Schriften von Goethe gäbe."
™ Amerikanische Erlebnisse der Polaire . Fräulein
Polaire , die exzentrische Pariser Künstlerin, die den origi-

-» r Gedanken gehabt hat, aus ihrer Häßlichkeit Kapital
^ schlagen, und die später durch die Wiedereinführung des
^usenringes sich ein so großes Verdienst um die weibliche

erworben hat, ist vor einiger Zeit von einer
surückgekehrt, die sic durch den

ganzen Osten und Norden der Vereinigten Staaten führte.

i Sie hat auf dieser Reise allerlei Merkwürdiges erlebt, wo¬
von sie unterhaltend zu plaudern weiß. „Wes Geistes Kind
der Amerikaner ist — so erzählt sie in ihrem von dem
„Theater- und Kunstspiegel" wiedergegebenen Berichte —,
das ersieht man schon aus den Fragen , die der Reporter an
einen richtet. Auf dem Schiffe erhielt ich z. B. die beiden
nachstehenden Marconigramme : „Wie denken Sie über
William James ' Philosophie?" Und: „Ist es wahr, daß
Sie einen Ring in der Nase tragen und ein mit Edelsteinen
besetztes Schweinchenmitbringen ?" Ich antwortete sofort:
„William James kenne ich nur aus Bergsons Büchern.
Schweinchen mit Edelsteinen ins Meer gefallen. Rettungs¬
los verloren ." Um von diesen entsetzlichen Leuten nicht
gleich bei der Landung gestellt zu werden, ließ ich mich in
einem Koffer ans Land tragen. Ich wäre beinahe erstickt,
nur weil ich nicht von den Journalisten erdrückt werden
wollte. Die meisten amerikanischen Journalisten sind
übrigens Weiber, die noch fürchterlicher sind, als ihre
Kollegen vom stärkeren Geschlecht. . . Ich jagte auch durch
ein paar Salons . Dort sah ich Damen , die so reserviert
und so verschüchtert waren, daß sie in meiner Gegenwart
nicht ein Wort sprechen konnten, die aber dann plötzlich ein
Band aus der Tasche zogen, um meinen Taillenumfang zu
messen. Eine dieser herrlichen „Ladies" hob sogar mit der
Schirmspitze meinen Rock hoch, nm das Bein , das sie auf
der Bühne gesehen hatte, auch privatim zu sehen." Ameri¬
kanisch, allzu amerikanisch. . .

— Kitty Fisher. Unser M. ll.-Mitarbeiter schreibt uns
aus Berlin:  Im Saal des 18. Jahrhunderts des
K a i se r - F r i e d r t ch- M u se u m s hängt seit einiger
Zeit ein Bild , das Direktor Friedländer aus dem Dunkel
des Magazins wieder ans Licht geholt hat. Es ist eine
Skizze von Sir Joshua Reynolds, ein kleines, nur eben
erst angelegtes Bild , das mit wenigen Strichen die Haupt¬
figur gerade ausführt . „Kitty Fisher als Danae " besagt
das Schildchen darunter . Das kleine Bild weckt die Erinne¬
rung an die Dargestellte, die eine der berühmtesten Hetären
oes 18. Jahrhunderts in England war und es vermocht hat,
daß Kunst und Dichtung ihren Namen und ihr Bild späte¬
ren Geschlechtern überliefert und sie in die Reihe der
wenigen grandes cocottes gestellt hat, denen ihre Zeit ge-
wogen war , wie kaum eine andere. Woher sie kam und
weß Mannes Kind sie war, ist nebensächlich. Uns interes-
'stert, daß sie mit Anna Bellamy und Fanny Murray das
Dreigestirn der britischen Courtisanen von Weltruf war
und ihren Ruhm durch ihre Schönheit und ihre Künste ver-
dtent hat. Wie groß der Ruhm war, beweist eine Anekdote«

I Der Lordkanzlcr Hardingue besucht die Gemäldegalerie des
Mr . Montagu und sieht dort die Darstellungen zweier
nackten, schönen Frauen . Auf die Frage nach den Modellen
muß er sich die erstaunte Antwort gefallen lassen, ob er
außerhalb der Welt lebe, daß er die dargestcllte Kitty Fisher
und Fanny Murray nicht kenne. Der deutsche Reisende
Archenholtz, der sie kennen lernte, erzählt von ihr : „Von
der Natur in hohem Grade mit Schönheit, Verstand und
Witz und Munterkeit begabt, war sie ein Gegenstand der
Verehrung und Begierden aller derer, die den Hain von
Amatlinnt allen anderen Lebensfreuden vorzogcn." Freilich
war es nicht jedem vergönnt, ihre Gunst zu genießen, denn
100 Guineen , 2000 Mark, war der Preis , den sie für ihre
Liebe, ihres Wertes sich bewußt, festsetzte. Und doch fehlte
es ihr nie an Verehrern , so daß sie das Geld mit vollen
Händen ansstreuen und ihren Extravaganzen mit größter
Gleichmütigkeit huldigen konnte. Mitten im Winter konnte
sie ihren Appetit nach frischen Erdbeeren stillen: freilich
kostete der Scherz sie 400 M. Ein andermal läßt sie sich in
der Theaterloge Tee servieren und erregt damit überall
Aufsehen. Mehr Aufsehen noch machte ein anderer ihrer
„Scherze". Der Herzog von Aork, der Bruder Georgs III .,
hatte eine Nacht mit ihr verplaudert und fand beim Abschied,
daß er nur eine Fünfzig -Pfund -Note bei sich habe. Kitty,
sehr beleidigt, verbat sich darauf alle ferneren Besuche von
ihm, und um ihrer Verachtung für ein Geschenk landknndig
zu machen, schickte sie die Banknote zu einem Pastctenbäcker,
der sie in eine Pastete tun mußte, und verzehrte sie zum
Frühstück. Ganz London lachte voller Schadenfreude und
Sir Reynolds malte die Flora von London, wie man sie
nannte , mit Anzüglichkeit als Kleopatra, die eine kostbare
Perle in Essig auflöst. Ob freilich die Skizze im Berliner-
Museum Danae im Goldregen nicht noch anzüglicher und
ohne Schmeichelei ist, bleibe dahingestellt. Als sie auf der
Höhe ihres Ruhmes erkrankte, legte man Listen ans , in
die sich Besucher einzeichneten, und an einem Tage trugen
nicht weniger als sechs Mitglieder des Oberhauses ihren
Namen mit allen ihren Würden ein. Der Abstand war
damals eben nicht so groß. Erschien dock, aus den Bällen,
die von Casanovas etwas anrüchiger Freundin , Mad.
Cornclis , gegeben wurden, der Hof offiziell. Casanova hat
ebenfalls noch Kitty Fisher gekannt, aber er bemerkt, daß
sie nicht mehr so in Mode  war . Und es dauert nicht lange,
da entschwindet sie gänzlich im Dunkel, lieber ihr Ende
ist nichts bekannt. Die Welt hatte sich gewandelt, nach dem
Tanz des Rokoko war der bittere Ernst der neueren Zeitgekommen.
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Die Austellunggnachrichteu für versorgungsberechtigte
Mititärpcrsoneu sind erschienen und können in unserer
Filiale , Mauritiusstraße 12, cingesehen werden. Im Be¬
reiche des 18. Armeekorps werden gesucht Aspiranten und
Dienstanfänger für den Zugbegleit- und Ladedienst und
für den Weichenstellerdienstvon den Eiscnbahndirektionen
Frankfurt und Kassel, Bureaudiener von der Eiscnbahn-
direktion Kassel, ein Aktuar von der Polizeiverwaltung iu
Bad Homburg, Schutzleute von der königlichen Polizei¬
verwaltung in Hanau und vom Polizeipräsidium in Frank¬
furt.

Die Kriegcrkamcradschast„Kaiser Wilhelm II ." hielt
am Samstag im Festsaale der Turngcsellschast ihre dies¬
jährige Kaisersgeburtstagsfeier ab. Saal und Galerie
waren schon vor Beginn dicht besetzt. Als Ehrengäste waren
anwesend Herr Bezirkskonrmandcur Oberst Rott , Herr
Masor Freiherr non Lersner als Vertreter des Regt. 8g,
Herr Hauptmann Schlosser als Vertreter des Regt.
Oranten , der Versitzende des Kreisverbandes , Herr Ober¬
leutnant ö. R. Klein, sowie noch eine größere Anzahl ak¬
tiver und inaktiver Offiziere, die Vorsitzenden, sowie eine
größere Anzahl von Mitgliedern der Wiesb. Bruderver-
einc. Der 1. Vorsitzende der Kameradschaft, Kamerad
D o r ma n n, feierte den Kaiser als den unerschütterlichen
Steuermann des deutschen Reichsschiffes und den Frie-
denskaiser, um welchen uns die Welt beneide. Brausender
Beifall wurde dem Redner für seine Ausführungen zu
Teil . Aus den Darbietungen des Programms — sämtliche
Mitwirkenden konnten über großen Beifall quittieren —
sind die Leistungen der Damen Frl . Mvrich, Bohl, Habcr-
manu und Gerlach, sowie der Herren Oclichmann, Morich,
Oberüing, Kempenich, Schäfer, Gerlach und Barth hervor-
zuheben. Der Humorist des Abends, Herr E. Kraus,
brachte durch seine ausgezeichneten Borträgc die Lacher auf
seine Seite . Ausgezeichnet waren auch ferner der Reigen
und das Keulenschwingen, ansgeführt von Turnerinnen des
Turnvereins . Der Glanzpunkt des Abends „Ein blauer
Teufel ", Bild aus dem Kriege 1870/71, wurde von Frau
Beucher und Kamerad Müller in packender und vollendend
künstlerischer Weise dargestellt und mit nicht endendem
Beifall ausgezeichnet. Auch das aus Mitgliedern ge¬
bildete GesangSguartett, unter Leitung des Kameraden
Steinbrück. bot treffliche Darbietungen . Der Kreisver-
bandsvorsitzende, Herrn Oberl . Klein nahm im Verlauf der
Feier Veranlassung, der Kameradschaft den Dank der Gäste
kür die ergangene Einladung auszusprechen und gibt der
Hoffnung Ausdruck, daß nunmehr das alte Einvernehmen
und Vertrauen wieder hergestellt sei. Amch diese Worte fan¬
den freudigen Widerhall. Die Zeit war schon sehr vorge¬
schritten, als der von Herrn Turn - und Tanzlehrer Krumm
geleitete Festball seinen Anfang nehmen konnte. Die nächste
Ätonatsversammlung findet am Samstag , den 7. ds. Mts,,
abends 9 Uhr, im BercinSlokal statt.

Die Jugenbverciuiguug der städtischen Fortbildungs¬
schule» feierte am Sonntag , 1. Februar , in der Aula der
Gewerbeschuleden Geburtstag des Kaisers. Eine stattliche
Anzahl von Gästen war zugegen, sodaß der Saal bald bis
auf den letzten Platz gefüllt war und viele wieder um--
kehren mutzten. Der Prolog wurde vom Mitglied Philipp
Simon  ausdrucksvoll gesprochen. Die Festrede, der sich
das Kaiserhoch anschloß, hielt Professor Neinhold M a ck e.
Der musikalische Teil wurde von einigen Mitgliedern der
Jugendvereinigung sowie anderen Herren unter der Lei¬
tung des Herrn E. Raab  übernommen . Bon den gesang¬
lichen Darbietungen seien besonders die Solovorträgc des
Herrn H. Neu, „Die beiden Grenadiere", „Prinz Eugen"
und „Tic drei Wanderer", sowie die Schülerchöre „Alles
ichweige", „Deutsche Worte", „Morgenrot ", „Rauschet ihr
Eichen" unter der Leitung des Lehrers Heinz  erwähnt.
Das von einigen Mitgliedern ausgeführte Duett „Beim
HerrvGFeldwebel" sowie „Wilhelm Tell", zweiter Aufzug,
erste Szene, und auch das Theaterstück „Meyer in Zivil " ,
fanden ungeteilten Beifall.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Königliche Schauspiele . Die Reihenfolge der

Abonnementsbuchstaben für die nächste Woche ist folgende:
Sonntag B, Montag C, Dienstag A, Mittwoch D, Donners¬
tag B, Freitag A, SamStag C, Sonntag D, Montag B.

Kaufmännischer Verein Wiesbaden,  E . B.
Der nächste Vortragsabend wird von einem Sclbstschaftcu-
den bestritten, und zwar hat der Verein Arno H o l z, einen
der bekanntesten und berühmtesten Schriftskellerder Gegen¬
wart gewonnen. Es dürfte von Interesse sein, daraus hiu-
zuweisen, daß im Residenztheater am Samstag und Sonn¬
tag das Stück „Traumulus " zur Ausführung gelangt,
welches bekanntlich zum Verfasser Arno Holz und Oskar
Jerschlc hat. In literarischen Kreisen bringt man dem erst¬
maligen Auftreten von Arno Holz-Wiesbaden lebhaftes
Interesse entgegen.

Die G r o ß e Wiesbadener  K a r u e v a l g c se l l-
schaft (18081 ladet alle Freunde des Karnevals zu ihrer
Bolks -Gala -Damen- und Fremdensitzung mit Tanz am
Sonntag , den 16. Febr . ö. I ., im Festsaale der Wartburg
ein. Dem Komitee ist es gelungen, ein glänzendes Pro¬
gramm auszustcllen. Außer den vorzüglichen eigene»
Kräften werden noch Gäste aus Frankfurt a. M„ Hanau,
Mainz usw. Mitwirken. Die beiden urkomischen Stücke
„August kommt" und „Ricke im Unterrock" werden große
Anforderungen an die Lachmuskeln  stellen.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Eine Szene von der Dotzheivrer Kirchweihc. An einem
der beiden Kirmestoge wurde der Bürgermeister von
einem Manne mit dem Stock geschlagen. Der Täter war
der schon 17mal wegen Gewalttätigkeiten vorbestrafte
Hausdiener Karl P . Der Bürgermeister forderte einen
Polizeibearntcn auf, P . zu verhaften : dabei leistete er je¬
doch einen derartig energischen Widerstand, daß der Polizci-
beamte vom Leder zu ziehen genötigt war . Als der Po¬
lizeiwachtmeister hinzukam, wurde er losgelassen, nachdem
vorher von Umstehenden noch der Versuch gemacht worden
war , ihn aus der Gewalt des Beamten zu befreien. —
Wegen Bedrohung und Widerstands wurde P . gestern vom
Schöffengericht  in Wiesbaden zu 3 Wochen Gefäng¬
nis verurteilt , der Kutscher Hrch. B. wegen versuchter Ge¬
fangenenbefreiung zu 1 Tag Gefängnis.

Nassau und Nachbargebiete.
# Eltville , 7. Febr. Der Charakter als S a n i -

lätsrat  wurde Herrn Dr . Franz Karl Brühl  ver¬
liehen.

•X Wehen, 4. Febr . Feuerwehr.  Am verflossenen
Samstag hielt die hiesige Freiwillige Feuerwehr
ihre diesjährige Hauptversammlung ab. Nach Bericht hatte
die Wehr, welche jetzt 48 Kameraden zählt, im ver¬
flossenen Jahre eine Einnahme von 481 M., welcher eine
Ausgabe von 47 M. gcgenübersteht. Die Neuwahl des
Vorstandes, sowie der Führer ergab folgendes: Als .Kom¬
mandant wurde Herr Wilhelm L i n g v h r, als dessen Stell¬
vertreter Josef Niobs, als Schriftführer Philipp Wilhelmi,
als Kassierer Ludwig Kraft wiedergewühlt. Auch im kleb¬
rigen wurden die seiisseriaen Fnbrer der ein-elneu Ab-

teikuugeu wieder-, a« Stelle des nach Frankfurt verzoge¬
nen Schornsteinfegermcisters Peter 'Schwank als Obmann
Christian Gros neugewählt. Die Wehr, Welche nunmehr
auf eine 24sährige segensreiche Wirkfamkkcit zurückblicken
kann und im nächsten Jahre ihr Njäyriges Stiftungsfest
zu feiern gedenkt, ist besonders stolz auf den Umstand, daß
sämtliche vor 24 Jahren gewählten Führer noch heute auf
ihrem Posten ausharren .. Im Ganzen sind noch 23 der Be¬
gründer vorhanden.

# Hattersheim , 7. Febr. Persönliches.  Herrn
Dr . Christian Nütz c l wurde der Charakter als Sanitäts-
rat verliehen.

Höchst, 7. Febr . Der Charakter als Sani¬
tätsrat  wurde Herrn Dr . Hermann Spam er  ver¬
liehen.

Y. Höchsta. M., ö. Febr . In der heutigen Stadt-
verorünetensitzung  stand das vom Bürgermeister
in der letzten Sitzung angekünüigte Millionenprojekt be¬
treffs neuer Straßen a » lagen  zur Beratung . ES
ist der Ausbau resp. die Anlegung van 20 Straßen vorge¬
sehen. Es soll eine ringförmige Verbindung des nördlichen
mit dem südlichen Stadtteil geschaffen werden. Hierdurch
ist ein direkter Verkehr von der Homburgerstraße nach dem
neuen Amtsgericht, dem Krankenhaus, den neuen Bahn¬
höfen, der -Hauptstraße und dem Main möglich. Einschließ¬
lich schon bewilligter 208 000 M. sind hierfür 1 100 000 St.
Anleihen erforderlich. Hiervon entfallen auf die Grund-
erwerbskvsten 628 000 IM. und auf den Ausbau der Straßen
472 000 Nt. Die Vorlage, die von dem Vorsteher Dr.
Beil  und dem Beigeordneten Dr . Hog eingehend be¬
gründet wurde, wird dem Bau- und Finanzausschuß über¬
wiesen. — Der Bezirksausschuß hat die kürzlich beschlossene
200 000 Mark-Anleihe nur unter der Bedingung genehmigt,
daß die eingehenden Straßenbetragskosten zur außer¬
ordentlichen Deckung verwandt werden. — Ans Antrag des
'Magistrats wird beschlösse», für Herrn Schrodt in der 2.
Klasse eine Ersatzwahl vorzunehmcn. —Für einen Reierve-
transsormator und die Terassc in der Billenstraße werden
5600 M. bewilligt. — Die Stadtv . Etting h a n se n und
Burkhardt  beschweren sich über die Regierungöpolizei-
verprduung , die hier in Höchst verbietet, den 4. Stock zu
bewohnen  oder die Dienstboten dasselbst »nterzu-
bringen. Sie erblicken darin eine große Harte für die hie¬
sigen Hausbesitzer. Airch halte dicic Beschränkung den
Ausbau der Straßen auf. Sic fordern die Aufhebung die¬
ser Bestimmung. Beigeordneter Dr . Hog erklärt, daß der
Magistrat bei der Regierung wegen Aufhebung dieser Be¬
stimmung für Höchst entschieden Vorstellungen erhoben hat.
Den Hausbesitzern soll auf .Antrag Dispens erteilt werden,
— In nichtöffentlicher Sitzung wurde noch über Grund¬
stückserwerbungen verhandelt.

# Griesheim , 7. Febr. Persönli  cfte s. Herrn
Sanitätsrat Dr . Karl Wolfs  wurde der Charakter als
Geheimer Sanitätsrat verliehen.

Eschbach(Kr. Usingens, 6. Febr . Ter Gesang¬
verein Liederkranz  begeht am 11. und 16. Juni ls.
Jahres die Feier seines 73jährigen Bestehens und ver¬
bindet hiermit sein lOjähriges Fahueujubiläum . Diese
Festlichkeiten werden im Rahmen eines großen Gcsang¬
wett streites  begangen . Außer hohen Geldpreisen und
wertvollen Kunstgegenstäuden kommen noch ein in sicherer
Aussicht stehender Kaiserpreis und mehrere ,Fürstenpreise
zur Verteilung . Die Delegiertenversammlung hierzu fin¬
det am 16. Februar , nachmittags 1 Uhr, im Saalbau
„Zum deutschen Kaiser" statt.

ssß Langcnschwalbach, 7. Febr . P e r sö n l i che s. Gen-
darmerieoberwächtmciftcr Stephan  erhielt das Allge¬
meine Ehrenzeichen.

CD Runkel, 5. Febr . T n r n e r i sche s. In einer
gestern abend im Hotel Späth üattgcfundelieu Versamm¬
lung des Turnvereins  wurde beschlossen, die Turn¬
halle aüs z ubauen  und einen Anbau für den Per-
einsöiener herzustellen. Pfarrer Müller war der Mei-
nung , daß cs bei dieser Gelegenheit vielleicht möglich sei,
eine K l e i n ki n d c r schu l e mit einzurichten. Der Vor¬
schlag fand allseitigc Anerkennung. Es wurde eine Kom¬
mission gewählt, bestehend ans Pfarrer Müller , Amtsrat
Buchsieb, Amtsrichter Maurer , Bürgermeister Groß . Haupt¬
lehrer Schmidt, Rcchnungssteller Reumann und Uhrmacher
Broghamprer, welche die Angelegenheit näher prüfen soll.

Z. Nassau, 3. Febr . M ittage ssc n für Unbe¬
mittelte.  Infolge der hier aufgetretenen Moscrn-
epidemic in der Kleinkinderschule Hai sich der Beginn der
Verabreichung von Mi tt age sse n an bedürftige
K in. de r um fass 3 Wochen gegen die Vorjahre verzögert.
Dafür ist aber die Zahl her Kinder — es sind deren fast
immer über 80, die gespeist werden — eine größere, als
wie in den Vorjahren . Das ist mit aus die Bemühungen
des Vorstandes zurückzuführen, den Kindern, besonders
den krank gewesenen, eine ausreichende und kräftige Mit-
tagskost zuzuführen, wie sie ihnen zur Wiedererlangung
ihrer Kräfte not int . Das Kochen wird von einer Koch¬
frau mit verschiedenen Beihilfen in der in der Klein¬
kinderschule eingerichteten Küche besorgt. Damen vom
Frauenvereiu übernehmen das Ansschöpsen, Servieren
und die Ueberwachung. Unbemittelten Kindern wird das
Essen unentgeltlich verabreicht. Zahlungsfähige erhalten
für 1 Mark 13mal Mittagstisch. Aber auch AlterS-
schw a che u u d K ranke in  d e r S t a d t holen sich hier
ihr Mittagessen oder es wird ihnen gebracht. Die Klein-
kinderschulc und die Speisung bedürftiger Kinder in der¬
selbe» ist eine Stiftung der Töchter Henriette nnd Therese
des Reichssreiherrn vom und zum Stein.

ö Bad Ems , 3. Febr . Schwindler.  Ein angeblich
Taubstummer  meldete sich heute nachmittag hier an
einer Haustüre und bot unter Ueberxeichung einer schrift¬
lichen Legitimation Ansichtspostkarten, das Stück zu
13 Pfg., 1 Stück zu 50 Pfg., zum Verkauf an. Als das
Mädchen ihm sagte, daß keine Postkarten gekauft würden,
sing der fremde Mensch auf einmal an zu reden und ver¬
langte, das Mädchen solle die Herrschaft rufen, und schließ¬
lich erkundigte er sich auch noch danach, ob noch Mieter im
Hanse wohnten. Der Mensch wird offenbar auch ander¬
wärts das Mitleid mit einem erheuchelten Gebrechen zu er¬
regen versuchen und es sei deshalb vor ihm gewarnt.

□ Ans dem Oberlahukreisc, 3. Febr . Jubiläum.
Dieser Tage konnten die Hebammen Frau Hardt in
Selters  und Frau S ch malz in W e n e r aus ein 40-
jähriges  B c r u fs  j u b i l ä u in zurüäblicken. Ans
diesem Anlaß wurde ihnen im Anschluß an eine Veriamm-
lüng des Hebammenvereins des Oberlahnkreises in Weil-
b u r g von Kreisarzt Tr . Schaus die ihnen von der Kaise¬
rin verliehene goldene Verdienstbroche überreicht. Die
Kolleginnen überreichten der einen Jubilarin einen Tafel¬
aufsatz, der anderen einen Sessel. ^ ^ _

v. Bad Homburg v. d. H.. 6. Febr . Die E i n rich -
t u k 9 eit fijr die Winter - Tri  n kt u r , die kürzlich
von der Stadtverwaltung beschlossen wurden, sind nunmehr
fertiggestellt und der Benutzung übergeben worden. In der
Wandelhalle des Kurhauses , die mit ihren zahlreichen Sitz¬
gelegenheiten und dem prächtigen Palmen - und Pflanzen-
''chmuck im Winter einen gemütlichen Aufenthalt bietet, ist
Trinkgelegenheit für die Wasser aller Quellen eingerichtet.
— Nach amtlicher Feststellung betrug der Kurbesuch im
Jahre 1818 10137 Personen , gegen 14 318 im Jahre 1812.
Am stärksten haben die deutschen Besucher zitgenommen:
ihre Zahl ist von 18 242 auf 11 181 gestiegen. Die zweit¬
größte Steigerung weisen die Russen aus, nämlich von
1784 ans 2270.

1 . Nieder-Ingelheim., 5. Febr . Bon der Ge-
meinberatssitzung  wurde die vom Kreisvermes¬
sungsamt in Bingen ausgearbeitete Verlegung der Grenze
zwischen den Gemeinden Ober- und Nieder-Jngelhcim in
der Grunöstraßc abgelehnt. — Zu einer längerer Aus¬
sprache kam cs bei der Beratung , auf welche Weise der
elektrische Strom  für die Gemeinde beschafft werden
soll. Der Versammlung lagen drei verschiedene Offerten
vor. Die Gemeinde Nieder-Jngelhcim muß sich allein mit
elektrischem Strom versorgen, da die beabsichtigte Grün¬
dung eines Zweckverbandes mit den benachbarten Gemein¬
den gescheitert ist. Die eine Offerte kam vom Rhein-
hessiichen Elektrizitätswerk in Osthofen, die zweite von der
Stadt Mainz nnd die dritte von dein neu erbauten Elektri¬
zitätswerk des Kommerzienrats Woehringer. Während die
Stadt Mainz einen langfristigen Vertrag zur Bedingung
macht, will da? Werk Boehringer nur einen kurzfristigen
Vertrag abschließen. Beim Strombezug non der Stadt
Mainz muß die Gemeinde Niede.r-Jngelheini mehrere
Transsormatorstationen aus eigene Kosten bäucn lassen,
wobei jede Station bis zu 10 000 Mark kosten würde. Nach
längerer Aussprache wurde beschlossen, nochmals Angebote
cinznholen.

T. Bingen , 5. Febr. D c r 2t c r kc h r i in hiesig v n
Hase  n während, des Monats Dezember v. Js . stellte sich
auf 614 Schisse und insgesamt 18 388 Tonnen Güter , wäh¬
rend es im Boriflpnat 648 Schiffe und 16 286 Tonnen . Güter
waren . Zu Berg ivurden von 147 Schissen 12 432 Tonne«
Güter und zu Tal von 160 Schiffen 2872 Tonnen Güter zu-
gesührt. Die Abfuhr zu Berg betrug 1982 Tonnen Güter
in 187 Schissen und zu Ta ! 2048 Tonnen Güter mit 120
Schiffen. An erster Stelle im Gesnintverkchr standen Koh¬
len mit 3048 Tonnen , Tclegraphcnstangen mit 8127 Ton¬
nen, Sand und Kies mit 2480 Tonnen , Stückgüter mit 227l
Tonnen , Baugeräte mit 1886 Tonnen , Petroleum 14,00
Tonnen und Getreide mit .1037 Tonnen.

k Frankfurt , 6. Febr . Zu g z n ! a m >n c n st 0 ß. Der
heute Morgen mit Verspätung eingctrossene L u x u s z » g
Ostcnde-Wien stieß unterhalb dem Hanpibahnhof beim
Zurückstoßen mit voller Wucht mit einer Rangiera .b-
i e i l n n g z u sa in m e n, wodurch Beichädigungen an Pack¬
wagen, Personenwagen und Maschine entstanden. Es
folgte durch die. Gleissperrung eine Betriebstörung . Von
den Reifenden aus dem Lurnszug haben sich einige Mit
leichten Versetzungen  gemeldet.

Traben -Trarbach, 3. Febr . Ein wackerer
Retter.  Ein öjäbrigcr Junge rodelte am Rivseluscr und
fuhr mit seinem Schlitten in den Treibeis führenden hoch-»
gehenden Fluß . Auf das Hülfegeichrei der Züseheude«
stürzte der in. der Nähe wohnende Schiffer Adam Döpp-
chen  sich in das eiskalte Wasser, schwamm dem von oer
Strömung fortgetriebenen .Kinde nach nnd entriß es dem
sicheren Tode. Döppchen hat schon voriges Jahr ein Kind
aus dem Finten gerettet.

Gericht und Rechtsprechung.
Ein netter Sahn . Wiesbaden,  0 . Febr . Der 18-

iäarige Fabrikarbeiter Ignatz Sch. aus Hattersheim hatte
am 27. Oktober v. I . in der Gastwirtschaft ZLngcl" in
Hattersheim mehrere Glas Bier spendiert. Lein Vater,
der Fabrikarbeiter ,Konrad Sch. wollte ihn zur besseren An¬
wendung, seines Geldes ermahnen. Darüber wurden Vater
und Sohn handgreiflich, sielen zur Erde und verprügelten
sich. Dabei versetzte der Sohn seinem Vater mit einem
Taschenmesser einen Stich in die Hand. Das Höchster
-Schöffengericht hatte Sch. jun. wegen dieser Tat Mt 6
Wochen Gefängnis belegt! Die vom Angeklagten einge¬
legte Berufung wurde von der Wiesbadener Strafkammer
am Freitag als unbegründet zurückgewicsen.

Sport.
Der Aeich?z«sl»utz zu den Sldmvttlöen Zvielen 1815

in Berlin.
Die Petition des D eutschen R e ichs ansschusses

1ü r O I y m p i sche Spiele an den Reichstag  zur
Bewilligung des von der Regierung geforderten und von
der Bndgetkommifsion abgelehnten Reichszuschusses
von 200 000 M. zur Vorbereitung der VI. Olympiade 1818
wird nach wie vor von den verschiedensten Sportkorpora¬
tionen und sonstigen Förderern aufs lebhafteste unterstützt.
Jetzt beginnt sich auch die deutsche Sportindustric zu regen.
Voran geht die bekannte Continental C a o u t ch on e -
nnd Guttapercha - Compagnie  in Hannover, die
20 00 0 M. dem Reichsausschntz überwiesen hat. Diese
Stiftung begründet die Firma in einem offenen Brief
an den Vorsitzendendes Deutschen Reichsansschufses sür die
Olympischen Spiele 19.16, Se . Exzellenz Herrn Staats¬
minister v. Podviclski,  wie folgt:

„Euer Exzellenz! Mit tiefem Bedauern haben auch imt
davon Kenntnis genommen, daß die von der Reichsregie-
, ung als Zuschuß für die Vorbereitung der Olympischen
Spiele 1916 vorgesehene Summe von 200 000 M. nou der
Bndgetkommifsion des Reichstags nicht bewilligt worden ist.
Wohl nur wenige Menschen können sich heute der Tatsache
verschließen, daß die Pflege des Sports bei den Anforde¬
rungen . die die heutige Tätigkeit an Körper und Geist
stellt/eine unilmgünglichc Notwendigkeit bedeutet, nicht nur
um unsere Jugend auch körperlich sür die schweren Auf¬
gaben, die das Erwerbsleben mit sich bringt , vorzubereiten
iutö z,c stählen, sondern um auch das ?lltcr widerstands¬
fähiger zu erhalten . Bon der Ueberzeugung ausgehend,
daß es für weite Kreiise nur einer Anregung bedarf, um
'Geldmittel zu einer der Würde und Größe der deutschen
Nation entsprechenden Durchsührunq der Olympischen
Spiele 1916 im Wege einer  S nb skr l p t i a n, anfzn-
Vringen, möchten wir uns durch Zeichnung eines
B e i r a g e s v v n 20 000 M. hiermit an die Spitze einer
solchen Aktion stellen. Wir hoffen, daß unserm Beispiele
viele folgen werden. Neben den vorherrschend ideellen
haben uns auch praktische.Gesichtspunktezu diesem Schritt
veranlaßt . Wir haben bei den heute in unserm Betriebe
beschäftigten ea, 12 000 Beamten und Arbeitern täglich
Gelegenheit zu beobachte», daß bei den sporttreibendeu
Beamten und Mrbcitern nicht nur der Alkoholkonsum
zurückaedrängt wird , sondern daß sich auch ein wohltuender
Einfluß auf die geistige und körperliche Leistungsfähigkeit
bemerkbar macht. 2ln die Zeichnung der obigen Summe
bitten wir noch die Bedingung knüpfen zu dürfen, daß sic
im Sinne der Bestimmungen verwandt wird, unter denen
der Reichszufchuß nachgesucht wurde. Mit vorzüglicher
Hochachtung Euer Exzellenz ergebenste Continental-
C a o n t cho u c - und  G n t t a - P e r cha - Co m p a g n i e.
gez.: Seligmann . Tischbein."

Die vielseitigen Bestrebnugen den Reichsznichntzi doch
noch zu erlangen , scheinen in den letzten Tagen ihren Ein¬
druck auf die Blehrheit des Reichstags doch ausgeübt zu
haben, so daß. man die Hoffnung anssprechen darf, daß da§
Plenum dem ablehnenden Beschluß seiner Bnögetkommis-
siou nicht beitreten wird. Dies bestätigt auch eine -Meldung
der „Tägl . Rundschau". Wie diese erfährt , erscheint die
Bewilligung des Reichsznschusses sür die olympischen Spiele
in der Vollversammlung des Reichstags für s i chc v. Zwei
Drittel des Zentrums dürften sür die Bewilligung stimmen,
etwa ein Drittel , namentlich die Süddeutschen, sind einst-
weilen noch gegen die Bewilligung . .
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Unübertroffene

Vertreter:
Edm.Schmitz, Wiesbaden

fldelheidstrasse Nr. 46

Telefon 1786

Bein und
sehr bekömmlich

Carnevalszeit besonders zu

gelegentlich fier Anwesenheit Veniselos in Berlin und
Petersburgstattgefunöen . Das Bündnis .ist bestimmt, die
Abmachungen des Bnkarester Friedensvertrages 3» schützen.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Weinzeitung.

Weinversteigerung.
X Rüdesheim, 5. Febr . In der Heutigen Versteigerung

der Weine aus der Konkursmasse des Weinhändlers Josef
M 0 0 s zu Rüdesheim gelangten 38 Nummern zum Aus¬
gebot. Sämtliche Weine wurden zugeschlogen. ^ Der ge¬
samte Erlös für 27 Halb- 1 Viertelstück und 686 Liter be¬
trug 15 217 Mark mit den Fässern. — Anschließendhieran
wurden von verschiedenen Weingutsbesitzern aus Aul¬
hausen 3 Nummern 1811er und 1912er Weine ausgeboten.
Es erbrachten 2 Stück 1612er Rüdesheimer Berg 1630 und
1100 Mark und 1. Halbstück 1811er 1226 Mark.

Hundelsnachrichten.
4  Ein Milliouen -Schwiudler . Zur Verhaftung des

Grundstücksmaklers Friedrich Lorenz in Chemnitz  be¬
richten Dresdener Blätter , daß Lorenz schon seit Jahren
Grunöstücksgeschäfte unternahm , die nicht einwandfrei
waren : er selbst scheute vor den gewagtesten Experimenten
nicht zurück, um sich Geld zu verschaffen. So gründete er
eine Reihe von Gesellschaften für seine Zwecke und gab
ihnen hochtrabende Name». Seine Dresdener Gründungen
lauteten : Grunderwerbsgefellschaft m. b. H., Grundverwer-
iungsgesellschaftm. b. H., Grundstück- und Hnpothckenver-
kehrsgesellschaftm. b. H. sowie Baulandgesellschasttu. b. H.
Er selbst bezeichnete sich als Vorstand der Kohlengrube
Friedrich Wilhelm G. m. b. H. und stets als Bankdirektor
a. D. In den letzten Jahren zog er sich etwas zurück, dafür
ließ er aber um so mehr seine Mittelsmänner arbeiten.
Von diesen Mittelsmännern sind jetzt verhaftet̂ worden:
der Privatmann Wunderlich in Hohenstein-Ernsttal , ' ein
gewisser Franz Götze in Charlottenbürg und seine Buch¬
halter Koppe und Lau. Von seinen zahlreichen Etablisse¬
ments , die er im Laufe der Jahre besaß, war das haupt¬
sächlichste das Mineralbad Hohenstein-Ernsttal , das einen
Wert von mehreren 100 080 M. besaß. In diesem Mineral¬
bad fand eine Haussuchung statt, wobei, wie verlautet , viel
belastendes Material gefunden wurde. Einige Zimmer
wurden versiegelt. Ebenso fand im Dresdener Etablisse¬
ment „Weißes Schloß" eine Durchsuchung statt. Die ver¬
übten Schwindeleien geben in die Millionen.

Marktberichte.
Diez, 6. Febr . Fruchtmarkt.  Roter Weizen 15.80,

Fremder Weizen 16.60, Korn 11.70, Brauer -Gerste 10.75,
Futtergerste 9.00, Hafer 7.80 M. Alles Durchschnittspreis
pro Hektoliter. Butter Kilo 2.00 M., Eier 1 St . 9—10 Pfg.

MMIM Stobst» .
Berlin , 6. Febr. Der gestrige feste Schluß für Montan-

werte hat neue Käuferschichten angezogen. Bei Eröffnung
waren Bergwerksaktien stark gefragt,' Deutsch-Luxembur¬
ger notieren 1% Prozent höher und die übrigen Werte
dieses Gebiets erzielten kleinere Avancen. Bald entwickelte
sich auf unkontrolliervare Fustonsgerüchte lebhaftes Ge¬
schäft in Eonsolidation, die prozentweisc gesteigert sind,'
gleichzeitig haussieren Harpener bis 188 bei sehr großen
Umsätzen.

Vermischtes.
Von der Dreschmaschine skalpiert. Das 14jährige Schul¬

mädchen Kienbig in Cosw ig /Anhalts geriet in der
Niedermüblc mit den Haaren in die Transmissivnswelle
einer Dreschmaschine. Dem Mädchen wurde die Kopfhaut
abgerissen. Es starb nach kurzer Zeit.

Eine gestörte Studentenmensur . In einem Dresdener
Hotel wurde eine Stuöcntenmensur durch die Polizei ge¬
stört. Dort hielten zwei Burschenschaften der Dresdener
Technischen Hochschule eine Bestimmungsmensur ab. Als
die Acrzte gerade mit dem Nähen der Wunden beschäftigt
waren , erschien ein Kriminalbeamter , der durch einen ent¬
lassenen Berbindungsöiener auf die Mensur aufmerksam
gemacht worden war und nahm die nötigen Feststellungen
vor.

Eine Militärabteilung von einer Lawine verschüttet.
Man meldet aus Triest:  Bei einer militärischen Uebung
am Mont Casublc südlich von Rovereto gerieten 15 Sol¬
daten und 3 Offiziere unter eine Lawine. Erst nach gro¬
ßen Anstrengungen gelang es, alle Verschütteten zu retten-

Nächtlicher Ucberfall. Der Direktor des Studen¬
tenheims in Königgrätz, Professor Sabraniky , wurde
nachts, als er von einer Gesellschaft nach Hause zurückkehrte,
vor seiner Wohnung von einem fremden Manne überfallen
und durch einen Messerstich tödlich verletzt. Dem Atten¬
täter gelang es zu entkommen. Die Ursache des Attentats
ist noch in mysteriöses Dunkel gehüllt.

Auf den übrigen Gebieten war die Tendenz nicht ein¬
heitlich. Banken lagen wieder sehr ruhig, Schiffahrt be-
häupteten den letzten Stand / Elektrische Aktien weiter an¬
ziehend, besonders Schuckert. Dagegen Kanada auf Ncw-
Aork zwei Prozent matter einsetzend und im Verlauf
weiter abschwächend. Schwache Haltung zeigte auch drei¬
prozentige Reichsanleihe: der Kurs war 0,30 niedriger . .—
In der zweiten Stunde waren Prinz Heinrich-Bahn und
Lombarden gebessert, der Montanmarkt schwankend. Bei
Schluß Bochumer und Deutsch-Luxemburger etwa P/>: Pro¬
zent unter den Anfangskurseu.

Privatbiskont unverändert 3% Prozent.
Berlin , 0. Febr.. 8 Ubr nakbm. Nachbörse.  Kredit»

aktien 209—. Haudelsaeiellschaft.l65^x. Deutsche Rank 268.75
Diskonto-Kommandit 185.0, Dresdener Rank 158.75. Staats¬
bahn 157.25. Can-Wa 519.50 Bochumer 226' /,. Laura hätte 16550
Gelsenkirchen 195.87 Harvener 189.- .

^ron ' sitrr . 5 Februar. Effekten -Sozietät.  Kredit-
Aktien,2091/2  Staatsbalm 157 50 Lombarden 23'/,. Diskönto-
Kommandit 195,25 Gelsenkirchen 195.75 Laurahütte 165,50.
Ungarn Italiener . Türkenlose --

Oproz. Rente
3proz. Italiener
'proz . Russen kons. I U
tproz. Spanier .
Ivroz. Türken (unisiz.)
Türkische Lose
Metropolitain
Bangue Ottomane ;
Rio Tinto.
Cbartered .
Deleers
Eastrand .
Goldsields .
Randmines

Bl . Kurs.
Behauptet.

Kurs.
87.32 87.35
97 20 96 90

ii 91.70 91.30
90 80 90 70
86.70 86.60

2o8.— 206—
555.— 550—
651.- 649.—

1866- 1839.—
28- 28-

, 480- 479.-
, 53 75er 54.-

65.— 66—
162- 161-

abgeschwächt.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Scb . Ni ebner!  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbus. — Verantwortlich . für
Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenberaer:  für den übrigen
redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigenteil:

Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden.
SflF“ Es wird gebeten. Briese nur an die Redaktion,

nicht an die Redakteure persönlich zn richte«.

Zer stzwedlsche Bauernzug.
Aus Stockholm  meldet der Draht : Der große

Vauernzug , der dem König und der Regierung die Bereit¬
willigkeit des schwedischen Bauernbundes , finanzielle Opfer
für die Wehrhaftigkeit des Landes zu bringen , bekunden
wollte, hat gestern vor dem König stattgefunden. Bereits
im Laufe der Nacht und in der Frühe trafen ungefähr 30
Extrazüge hier ein, mit etwa 30 000 Teilnehmern an dem
Zuge, der sich durch die Hauptstraßen bewegte. Von jedem
Distrikte erschien eine Deputation im Schlotzhofe, während
der Rest vor dem Hofe wartete . Der Wortführer über¬
reichte dem König die Petition des Bauernbundes unö gab
die Erklärung ab, daß die schwedischen Bauern gesinnt
seien, alle Lasten willig zu tragen , die ihnen für die Ver¬
stärkung der Wehrmacht auferlegt werden sollten. Zum
Schluffe öesilierten die 30 000 Bauern vor dem König, der
jedem etnzelnen sein Bild schenkte. Der Vorbeimarsch
dauerte 1Y  Stunden.

40000 Meiler ausgewerrt.
Aus C h r i sti a n i a wirb gemeldet: Der Verband der

vereinigten Arbeitgeber-Organisation Norwegens hat be¬
schlossen, 40 000 organisierte Arbeiter auszusperren.

MniSnW-grleSWes Biinünis.
Aus Berlin  wird gedrahtet: Die Gerüchte von dem

' bevorstehenden Abschluß eines rumänisch-griechischen Bünd-
uiffes sind zutreffend. Vorbereitende Besprechungen haben

Milliöh en trinken täglich  XPfd Pakete

70

iMjpster Tefedepfeit,, Überall erhältlich.■ Pfg-
M 565

Basler Handelsbank in Basel (Schweiz)
Schweizerische41/2-50fo Maoepapiere

Wertpapierdepotvevwaltung. 129

empfehlen.
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Königliche Schauspiele. |
« -mst-g. 7. Febr., abends 7 Uhr:
28. Vorstellung. Abonnement D.

Polenblut.
Operette iu drei Bildern von Leo
Stet». Musik von Ollkar Nedbal.

I » Szene gesetzt von Herrn Ober»
Regisieur Mcbuk.

1. « ild: . « ns dem Poleuball",
2. vild : »Die Wirtschafterin-.
8. « ild: »Golden« « ehre»-.
Pa » Jan Zarcmba, Gutsherr

Herr Rehkopf
Heleua, f. Tochter Frl . Bommer
Graf BolcSlaw BaranSki

Herr Lichtenstet»
Bronto von Popiel, sein Freund

Herr Hcrrmann
Wanda KwasinSkaja, Tänzerin an

d. Warschauer Oper Frau Krämer
J - dwiga Pawlowa, ihre Mutter

Fran SchrSder-KaminSky
von MirSki, Herr von Scheuet
»o« GorSki, Herr Döring
»on WolenSki, Herr Weyrauch
»o» Eenowicz
»oN JablowSki,

Herr Wenzel
Herr Remstedt

(Edellentc, Freunde dcS Grafen
BaranSkis

Komtesse Jozia ZkapolSka
Frl . Großmüller

Frltulcin von DrygalSka
Fran Erichsen

Wlaflek, vedienstet bei BaranSki
Herr Nenmmm

Ballgäste, Edelleute, Bauernvolk,
Mägde, Musikanten, Lakaien, eine

PsändungSkommission.
Da» erste Bild splell ans dem Po-
leuvall in Warschau, da» zweite
einige Tage später aus dem Gute
deS Grasen BaranSki u. da» dritte
Bild ebenda zur Erntezeit desselben

Jahre ».
Der choreographische Teil ist von der
Ballcttmeisteri» Fränl . KochanowSka

cinstudiert.
Musikalische Leitung: Herr Kapell¬

meister Rother. Spielleitung: Herr
Ober-Rcglsie»r Mcbu». — Deko¬
rative Einrichtung: Herr Maschine-
rie-Ober-Jnspcktor Schleim. — Ko-
ftümliche Einrichtung: Herr Gar-

derobc-Ober-Jnspekior Geyer.
Ende gegen 10.15 Uhr.

Sonntag , »., Ab. V: Oberon.
Montag, 9., Ab. C: GygeS und sein

Ring. sKIeine Preise.) .
DienStag, 19., Ab. A: Die Fleder¬

maus.
Mittwoch, 11., Ab. D: Die lustigen

Weiber von Windsor.
Donnerstag, 12., Ab. B : Tann-

häuscr.
Freitag , lg., Ab. A: Der Schwur

der Treue.
Samstag , 14., Ab. E: Polcnblut.
Sonntag , 15,, nachm.: Im grünen

Rock. sAufg. Ab. BolkSpr.) Abds..
Ab. D: Undine.

Montag, 19., Ab. B : GygeS und
sein Ring. sKl. Preise.)

Residenz-Theater.
Samstag , 7. Fcbr., abends 7 Uhr:

Neu cinstudiert!
Traumulus.

Tragische Komödie in 5 Akten von
Arno Holz und Oskar Jerschke.

Spielleitung: Ernst Bertram.
Professor Dr . Nicmcyer, Direktor

de» Kgl. Gymnasiums
Josef Eommer a. G.

Jadwiga , seine zweite Frau
Frida Saldern

Fritz, sein Sohn, aus erster Ehe
Hermann Schröder

«on Kannewurf, Landrat
Kurt Keller-Ncbri

Mollwein, Affcsior Nie. Bauer
Brunner , SanitätSrat R. Hager
Kleinstiiber, Major a. D.

Rnd. Mtltner -Schönau
Goldbaum, Fabrikant E. Bertram
Falk, Rechtsanwalt Rud. Bartak
Hoope, Polizciinspcktor

Hermann Ncffcllrägcr
Damaschke, Polszeisekrctär

Georg Albri
Patzkowski, Schutzmann

Ludwig Kcppcr
Lydia Link, Mitglied de» Stadt-

theaterS Stella Richter
Schimkc, Pedell M. Deutschländer
Schladebach, Bäckermeister

Willy Ziegler
Olga, Stnbcnmädchcn bei Nie¬

meyer Luise Dclofca
t Kurt von Zedlitz sBrutuS,)

Friedrich Beug
Klanfing sSpartacuS), Hcrm. Hom
Pöhlmann lCattltna ), W. Schäfer
Karl Wilhelm Frömmelt

(MöroS), NicolauS Bauer
1. Gymnasiast sWidnkind),

Ludwig Keppcr
2. Gymnasiast (CafsiuS),

Georg Bicrbach
(Mitglieder der „ehrenhaften und
freien Blutsverbindung Antityran-

nia", Gymnastaste»)
Ein Schutzmann Fritz Herborn
Ein Pikkolo Dora Hcnzcl
Ein Bäckergeselle Paul Free
Zwei Wachtvostcn der Antiiyrannia,

Ende nach 9,39 Uhr:

Sonntag , nachm.: Schneider Wibbel.
sHakbc Preise.) — AbdS.: Trau-
mulu».

Montag, 9.: Monua Banns.
Dienstag , 19.: Die 8 Frankfurter.
Mittwoch, 11.: HochgeborenI!
Donnerstag , 12.: Wir geh'n nach Te¬

gernsee!
Freitag , 13.: Gastspiel de» Opcret-

ten^rnsembkeS v. StabttScater in
Hanau: Filmzauber.

SamStag, 14.: 4. Kammerspiclabend.
Neuheit! Mandragola.

Rurtheater.
SamStag, 7, Febr.: Geschloffen.

Sonntag , nachm,: Um Geld. — Miß
Tora. — Einlagen nsw, — 51668.:
Geschlossen,

Apollo-Theater.
Spezlaliiäsen-Theater 1. Ranges,

ffägl. Vorstellung. SInfang 8.19 Uhr.

Auswärtige Theater.
Ttadttbeater Mainz.

SamStag, 7. Febr., abends 7 Uhr:
Der lebende Leichnam.

Bereinigte Staüttbcater
Krankiuri a.  M.

Opernhaus.
SamStag, 7. Febr., abbS. 7.30 Uhr:

Der Troubadour.
SchantptelhanS.

SamStag, 7. Febr., nachm. 3 Uhr:
Wilhelm Tell.

Abends 8 Uhr: Heimat.  _
Neues Lbeaier Frankfurt a M
SamStag, 7. Febr., abends 8 Uhr:
_ Die Puppenklinik.
Königliche Schauspiele Caffel
SamStag, 7. Febr-, abends 8 Uhr:

SubskriptionS-GelcllschastSabend-
Foblenzer Stadntzeaier

Samstag , 7. Febr-, abends - Uhr:
Der Richter von Zalamca.

Stadtttzeater wonatt'
SamStag, 7. Febr, , abends 8 Uhr:

Die Brüder von St , Bernhard.
«rast » ÜFöfthcätcr DarmNadt
SamStag, 7. Febr., abdS. 7.39 Uhr:

Die lustige Witwe.
Grostb. Soktlieater Mannheim.
SamStag, 7. Febr., nachm. 2 Uhr:

Don Carlos..
AbdS. 8 Uhr: Der Wildschütz.
Grosttz Sottstcater KarlSrnste
SamStag, 7. Febr-, abends 7 Uhr:

Wallensteins Tob.

Kurlinus Wiesbaden.
(Mltgetellt von dm Yerfcehrsbnrean.)
Samstasr , 7 . Februar:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Lucien
Dupuy in der Kochbrunnen-

Trinkhalle.
1. Gammel-Jäger -Marsch

C. Morena
2. Espana -Walzer

E. Waldteufel
3. Ouvertüre zu „Raymond“

A. Thomas
4.ôlvejg ’s Lied Grieg
5. Fantasie a. d. Oper „Martha“

Flotow
6. A Bunch of Roses Chapi
Abends 8.30 Uhr in sämtlichen

Sälen:
IS . Hn »ilvcni >aU.

Karnevalistische Dekoration
sämtlicher Säle.

Drei Ball-Orchester.
Saal - Oeffnung 7.30 Uhr.

Anzug : Masken -Kostüm oder
Balltoilette IHerren Frack od.
Smoking ) m.karnevalistischem

Abzeichen.
Vorzugskarten für Abon¬

nenten und Inhaber von
Kurtaxkarten (bis spätestens
Samstag nachmittag 5 Uhr zu
lösen ) 3 M. ; Nicht-Abonnenten
6 M. (gleichberechtigt mit der
Tageskarte ).

An diesem Tage gelöste
Tageskarten zu 1.50 M. wer¬
den bei Lösung einer Nicht-
Abonnentenkarte zu 6 M. in
Zahlung genommen , jedoch
auf eine Karte nur eine
Tageskarte.

Ziehung 19—21. Februar 1914.G Wahlfahr is-eld-Lotterie
zu Zwecken der Deut¬
schen Schutzgebiete.
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6. Serie. — 330000 Lose
10167 Gewinne ohne Abzug Mark400000

Hauptgewinne Mark:75000
40000
30000
20000
10000

u. s. w.
Lose bei den Konigl. Lott-Ein¬
nehmern und in allen durch Pla¬
kate kenntlichen Verkaufsstellen.
Lose-Vertriebs-Gesellschaft
Königl. Preuß. Lotterie-Einnehm.,

Berlin C. 2, Bnrjfstraße 27.

Reden und Singen bsömZl
gesunde Sfiifimorsane
Schuf« wSie sich durchüyberfJsMffffli!

Iouenahrer Rauchfleisch (Mastochsenfleisch zumRohessen )weltberühmt , nach ärztl . Vorschrift zu-
bereitet , Magenleid . u. Diabetikern bes . empf ., -f'|
unentbehrl . f. jed . bess .Aufschnitt -Geschäft empf.

in Stücken von 2 bis 10 Pfund.
Gegr. 1866. Jos . Kohlhaas , Holl., Bad Neuenahr 7.

Fastnacht und GftermesteJ9H4 in Mainz.
Montag, den 16. Februard. I . werden im Sitzunassaale des

fitcftctett Stadthauses öffentlich an die Meistbietenden versteigert:
1. vormittags um 10 Uhr: die auf dem SchLkkervlatze nnb aus

dem Hallevlatze gelegenen Plätze zur Aufstellung von Berkanfs-
ftändcn, Waffelwaacn und Zuckerständcn. während der Fast-
nachtstage 1014,

2. vormittags um 11 Uhr: Plätze zur Nniitcllung von Bcr-
kanfsständen, Waiielwagcn und Zuckerständcn. sowie kür Ge-
schirrlager gelegentlich der diesjährigen am 16. März beginnenden
Cftctincffc.

Bedingungen und Pläne über die Platzeinteilnna werden im
Termin bekanntgegeben. ». 8

Mainz, den 24, Januar 1914.
Der Oberbürgermeister.

_ Hafsner.  Beigeordneter.

iicta
lm Jahre 1821 eröffnet.

Der Ueberschuss des Rechnungsjahres 1913 beträgt:
74 Prozent

der eingezahlten Prämien . Er wird auf die nächste Prämie
anzereehnet , in den im § 11 Abs. 2 der Banksatzung bezeieh-
neten Fällen bar ausbezahlt.

Auf vielfachen Wunsch ihrer Mitglieder gewährt die Bank
nach dem altbewährten Grundsatz der Gegenseitigkeit jetzt
auch Versicherung gegen

Eiobruchdiebstahl und Beraubung.
Auskunft erteilt bereitwilligst die Unterzeichnete Acentur.
Wisst » den, im Februar 1914. A.523

M.116 Generalagent L. Schuster , Rheinstrasse 50.

Aus Nr, 12 des PsaffenboieiierAmtsblatt:Oelfentlidiei’EM
für öle Heilung meines starken Ge'enkrbcumatlsmusleidens,
das mich 20 Wochen auf das Krankenlager mari und trotz
Anwendung verschiedener Mittel nicht beseitigt wurde.

Da las ich in der„Baverischen Zeitung" eine Danksagung
über die Lautcnschlägcrsche Pvrmoor-Knr. Ich wendete die¬
selbe Kur auch an. und durch diese Pvrmoor-Kur. welche ich
bcguem zubauie anwenden konnte, fand ich am 4. Tage
Erleichterung, im Zeitraum von 2 Wochen konnte ich schon
wieder schwere Arbeiten verrichten, die Schwächen und Anfälle
hörten auf, die Schmerzen ließen nach und im Laufe einer
weiteren Woche war ich ganz schmerzlos aebeilt von dieser
schrecklichen Krankbeit und fiible mich vervffichtet, dem Natnr-
beilkundigen Herrn Alfred Lautenschläger, München, Rosen¬
tal 15. meinen- innigsten Dank auszusvrechen.

Pfaffenhofena. Ilm. im Januar 1914,
Frauenitrahc 189,

Ludwig Uarg,
M. 1-8 .Schreiner.

yoffätis in allst;Apofheften
jwöDyogeinen . <|u
^eisitrOfigiwalfehaihlii in."

| MolasstMe 11 rrG.M.V.H. rr MuMiusstratze 12 j
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IStatuten Malaie elf. i
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| Die WchdruSerei Ist mit neuzeitlichem und gesSlligem>
> Schriften- und EinWnngs-Material versehen, sowiej
| mit den neuesten Maschinen ausgestattet. StereoWie. Z
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In unser HandelsregisterB. Nr. 14 ist beute der Wcinhändler

Händlers Peter Breuer in Rildesbeim ist durch seine Ernennung
zum Geschäftsführer erloschen. Auf Grund des Gesellschaftsvcr-
trags ist Breuer gemeinschaftlich mit dem Geschäftsführer Bern¬
hard Scholl oder dem Prokuristen Emil Rctchardt zur Vertretung
der Gesellschaft befugt. Den cntsvrechendcn Beschränkungen
unterliegt die Bertretungsbesiignis des Geschäftsführers Bern¬
hard Scholl. Dem Kaufmann Emil NciÄardt in Rüdesbeim ist
Prokura in der Art erteilt, öast er gemeimchaftlich mit einem
Geschäftsführer zeichnen darf. 278

Rildesbeim. den5. Januar 1914. .
_ Koingltchcs Amtsgericht,

Gegen hohen Lohn
tüchtiges. sauberes. F. 9

Mchenmä-chen
ver sofort gesucht, Näberes bei
D. Frenz. Taunusstr.  7. F.63

Kinkierkses Ehepaar
wünscht Mädchen. cva„ von gu¬
ter Serk., zu abortieren. Off. n,
M. 292 Ern, ds. Bl. *1829

Schüler der Obcrklaffe aus
der Obcrrcalichiilc(Zictenrinai
mr Nachhilscstundcn lVorlchii-
lerl gesucht. Offerten mit Ho-
norarbedinaungen unterA. 469
an die Expedition ds. Blattes
erbeten. 268_ 3234
MelMbetten.k

Holzrahmenmatr.. Kinderbetten,
billigst an Private. Katalog frei.
Eiscnmöbelsabrik, Suhl i. Thür.

Krieger - « . Militär¬
kameradschaft

Kaiser Wilhelm II.
Wiesbaden.

Am4. Febr. verschied
unser Mitglied. HerrKamerad
Narl Leber.
Die Beerdigung findet

am Samstag, d. 7. Febr,,
vorm, 11 Uhr von der
Leichenhalle des alten
Friedhofes nach dem
Nordsriedkoi statt, Zu¬
sammenkunft 10,50 llhr
am Eingang des alte»
Friedhofesa. d. Platter
Strabe, Um recht zahl
reiche Beteiligung wird
gebeten. ->76

Der Vorstand.

Mrchliche Anzeigen.
Eoangelisdie Kirche.

Marttkrrche.
Miliiärgcmcindc: Sonntag , den 8 Februar , 8.63 Uhr vorm.: Gottes¬

dienst. Neudörffcr, Konsistorialrat a. D.
Sonntag , den 8. Februar tSeptnagestmä): HanptgotteSdienst 19 Uhr:

Pfr . Schützlcr. — 2!bcndgotteLdienstö Uhr: Gencralsupcrintendclit Ohly.
Mitwirkung dcS Kirchengcsangvcreins, Nach der Predigt Ordination de»
PfarramtL-Kanbtdaten G. Klein aus Waldgirmes. Hierauf Beichte und hl.
Abendmahl. — Die Kollekte ist zur Deckung der Mehrkosten für die elek¬
trische Beleuchtung der Marktkirche bestimmt und wird der Gemeinde warm
empfohlen.

Sämtliche Amtshandlungen gcichehcn vom Pfarrer des Scelsorgebczirk»'.
1. Nordbcztrk: Zwischen Sonnenbergcr Sir ., Langgaffe, Marktstraße,
Museumstrasie, Btcrsiadtcr Stratze: Dekan Bickel, Lntienstr. 34, Tel. 864.
2. Mttteibczirk: Zwischen Bierstadtcr-, Museum-, Marktstr., Michelsberg,
Schwalb, Sir ., Friedrich-, frankfurter Sir .: Pfr . Schnsiler, Einser Sir . 2».
3. Südbeztrk: Zwischen Frankfurter Straffe, Fricdrtchstr., BIcichstr. (beide
Setten!, Hcllmunditr. tbeedc Seite»!, Dotzheimer Slr ., Kartstr. (beide
Setten), Rhetnstr., Katserstr. Aufferdem gehört zum Südbeztrk die Helenen-
straffe: Psr . Beckmann, Marktplatz 7, Tel. 6276.

Konfirmanden-Svarkaffe: Jeden Mittwoch, 8—6 Uhr: Lutsenstraffe 34
Ktrchenkasse. — Orgelkonzert: Jeden Mittwoch 6—7 Uhr in der Markt¬
kirche. Eintritt frei, Programm 10 Pfg, — Nähverein: Dienstag , 10. und
24. Febr., 4.30 Uhr, Luisenstraffe 34.

Bergktrche.
Sonntag , den 8, Februar (Septnagesimä): JngendgotteSdienst 8,43 Uhr:

Psr. Grein. — HanptgotteSdienst10 Uhr: Pfr . Beesenmeyer. 2tbendmahl, —
Abendgotteödienst5 Uhr: Pfr , Tiehl , — Amtshandlungen vom 8,—14. Febr.:
Taufen und Trauungen : Pfr , Beesenmeyer, — Beerdigungen: Pfr , Dicht.

,)n tSemeenbehaus,  Etcengaffc U, finden statt: Jcdci, Sonncag,
nachm, von 4.30 bis 7 Uhr: Jungfranen -Berein der Bergktrchengemetnde.
— Jeden Dienstag, abends 8.30 Uhr: Bibelstunde (Pfarrer Grein). —
Jeden Mittwoch, abends 8 Uhr: MisnonS-Jungsrauen -Beretn. Jede»
Mittwoch und SamStag: abends 8.30 Uhr: Probe des Evang, Ktrchen-
getangoeretn». - Die Nähslunden deS Frauen -BeretnS der Berglirchen-
gemeinde senden statt teden Donnerstag, 4—6 Uhr im Gemeindehanse, Stein-
gasie 9. - Konftrmnndcn-Sparkaüc: Jeden Mittivock. 2—3 Uhr: Geme-ude-
hau§, Steingaffe 0. — Sitzung der Armenpflege der Bergkirche: Freitag,
den 27, Februar im Genieindehaus.

!« c n g k >r ch e.
Sonntag , den 8, Februar (Septnagesimä): JngendgotteSdienst 8,43 Uhr:

Psr . Philippi . — HanptgotteSdienst19 Uhr: Pfr . D. Schlosfer. — Kinder»
gottesd, 11.30 Uhr: Pfr . D. Schlosser. — Abendgottesd. 5 Uhr: Pfr . Betdt.

L u i b e r ki r me.
Sonntag , den 8, Februar tSeptnagestmä): JugendgotteSdieust 8.43 Uhr:

Pfr . Hosmnnn, — HauptgotteSdienst 19 Uhr: Pfr . Korthener, — Kiuder-
gottesdienst 11,39 Uhr: Pfr , Korthener. — Abendgottesdienst5 Uhr: Psr.
Lieber. Abendmahl.

Kapelle beb Pavltuenfttfts.
Sonntag , vorm. 9.30 Uhr: HauptgotteSdienst(Psr . Christian). — 11 Uhr:

Kinüergottesdcenst. — Nachm. 4.30 Uhr: Jungsrauenverein . — DienStag,
nachm. 3.30 Uhr: Nähverein.
Christlicher Berein junger Männer Wartburg, E. B,, Schwalb. Str . 44.

Sonntag , 8. Febr., nachm. 3 Uhr: VersammNcngder Jugend -Wacht:
5.30 Uhr: Lichtbilder-Vortrag über: „Bayrische Köntgsschlösser". Abends
8.30 Uhr: Monats -Versammlung der älteren Abteilung. — Montag, abdS.
8.80 Uhr: Turnen , Luisen str. 35: Streichchor, — Dienstag , abds. 8.80 Uhr:
Gemischter Chor: Stenographie. — Mittwoch, nachm. 3.30 Uhr: Knabeu-Ab-
teilnng: 8,45 Uhr: Bibelstunde der Jugend -Wacht,' 9 Uhr: Bibelbesprech-
stunde der älteren Abteilung. — Donnerstag, abds. 8,43 Uhr: Gemein¬
schaftsstunde: 8.39 Uhr: Englisch. — Freitag : abend» 8.30 Uhr: Posaunen¬
chor: Spiel und Unterhaltung. — SamStag, abends 8.45 Uhr: Gebets-
stunde: Trommler- und Pfetserchor. — Jeder junge Mann ist zu unseren
Versammlungen herzlich eingeladen und hat freien Zutritt.

Christlicher Verein junger Männer Wiesbaden, e. V., Oranienstr. 13.
Sonntag , früh 8 Uhr: Schrippenkirche in der Kafjeehalle, Marktstr. 13:

nachm. 2,30 Uhr: Versammlung der Jugendaüteilung : 5 Uhr: Mitglceder-
rersammlung: abends 8,80 Uhr: Mitgliederversammlung der Hauptabtei¬
lung, m, Bewirtung. — Montag, abds. 8.45 Uhr: Gesangstunde. — Dienstag,
abdL. 8.45 Uhr: Bibelstunde. — Mittwoch, abds. 8.45 Uhr: BibelkursnS: .
9 Uhr: Posaunenstnnbe. — Donnerstag, abds. 8.30 Uhr: Bibelstunde der
Jngendabteilung . — Freitag , abds. 8.30 Uhr: Gemeinschaftssinn de. (Jeder¬
mann ist herzt, eingeladen.! — Sonntag , abds. 8.43 Uhr: Gebetstunde.
Turnen . — Jeder junge Mann ist zum Besuche der Vereinsstunden herz»
ltchst eingeladen und hat freien Zutritt.

Evangelisch-Iniheritche Gemeind» sRhetnstraffe 61).
(Der selbständigenevang. lutherischenKirche in Prcustcn zugehörig.)
Sonntag , den 8. Februar (Septnagesimä), vorm. 19 Uhr: Prcdigtgottcs-

dienst. Vikar Fritze.
Ev -!nth, DretetnigkettSgemetndc.

In der Krnpta der altkatholischcnKirche (Eingang Schwalb. Strahc ).
Sonntag , den 8. Februar 1914, vorm. 9,39 Uhr: Beichte: 19 Uhr: Haupt-

gotteSdicnst: nachmittags 2,30 Uor: Gemeindeversammlung. — Donners¬
tag, 8,39 llhr abends: Bibelstunde. Pfarrer Eikmeier.

Evangelisch-lutherischer Gottesdienst, bldelhetdstraffe33.
Sonntag , 8. Febr. sSeptuagestmä), vorm. 9,30 Uhr: PredigtgottcSdienst.

Psr . Mucllcr.
Blaues Kreuz, Scdanplatz 5.

Sonntag , abend» 8,30 Uhr: Versammlung. — Dienstag , abds. 8.43 Uhr:
Frauenstunde. — Mittwoch, nachm. 2.30 Uhr: HoffnungSbund: abends 8.39
Uhr: Bibelbcsprechnng. — Freitag , abends 8.39 Uhr: Gesangstunde. — TamS-
tag, abends 9 Uhr: Cffcbctftunde. Jedermann ist herzlich eingeladen.

Methodisten-Gemeinde.
Jmnionnel -Kavelle. Ecke Dotzheimer- und Drctwctdenüraffe

Sonntag , den 8. Febr., vorm. 9.43 Uhr: Predigt : vorm. 11 Uhr: Ton».
tagSschnlc: abends 8 Uhr2 Predigt. — DienStag, abends 8,39 Uhr: Bibcl-
stundc. ' Prediger Bölkncr.

Baptistcn-Gcmeindc sZionS-Kapclle!, Adleritrahe 19,
Sonntag , den 8. Februar , vorm. 9,39 Uhr: Predigt : H Uhr: Kindcr-

gottcsdienst: nachm. 4 Uhr: HauptgotteSdienst. — Mittwoch, abds, 8.39 Uhr:
Betstunde. — Donnerstag, abends 8,39 Uhr: Hebung des Gesangvereins.

Mtkatholikche Kirche, SchwalbachcrStraste 66,
Sonntag , den 8, Februar , vormittags 19 Uhr: Aent mit Predigt.

W. Krimmel, Pfr.
Ncn-2Ipo!tolische Gemeinde. Oranienstr. 34, Hth. Part.

Sonntag , de» 8. Februar , »ormittägS 9.39 Uhr: Sauptgottesdiciist.
anschl. Konfirmandenuntcrricht: nachmittags 3,39 Uhr: Gottesdienst. —
Mittwoch, den 11. Febr., abds. 8.30 Uhr: EvangelisationS-GotteSdienst.

Rnffischcr Gottesdienst.
Samstag , abends 6 Uhr: Abendgottesdienst, — Sonntag , vormittag»

.11 llhr : Heil. Messe. Hauskirche, Martinstraßc 9.

Kotstoslfckic Kirckie
Sonntag Septnagesimä. — 8. Februar 1914.

Pfarrei Wiesbaden.
Pfarrkirche zum hl. BonifatinS.

Hl. Messen: 6, 7 (ht. Kommunion der Erstkommunikantinne», Ansproche),
MilitärgottcSdicnst shl. Messe mit Predigt) 8, Kindcrgottesdienst (Amt) 9,
Hochamt, Dekret über die Ktndcrkommnnion 19, letzte hl. Messe 1t.39 llhr.
— Nachm. 2.13 Uhr: Andacht <338), abends 6 Uhr Predigt mit dlndacht. —
Dritte OrdenSgemeindeWiesbaden. 23jährigeS Jubiläum . Morgens 7 Uhr
hl. Messe mit gemeinschaftlicher hl. Kommunion und Ansprache, abends
6 Uhr feierliche 'Andacht mit Predigt. — An den Wochentage» sind die hl.
Messen um 639, 7.15, 7.45 und 9.39 Uhr: 7.43 Uhr sind Tchulmessen. —
Mittwoch abend 6 llhr ist gestistete Andacht zu Ehren des hl. Joseph (839).
— Beichtgelegenheit: Sonntag morgen non 6 Uhr an, Samstag nachmittag
4—7 Uhr und nach 8 Uhr. SamStag nachm. 4 Uhr: Salve.

Maria -Hils-Psarrkirche.
Sonntag : Hl. Messen um 6.39 und 8 Uhr fgemeinsame Kommunion der

Erstkommnnikauten-Knabeü). Kindergottesdienst shl. Messe mit Predigt)
um 9 Uhr: Hochamt mit Predigt um 19 Uhr. Nachmittags' 2.15 Uhr ist
Christenlehre und Andacht. An den Wochentagensind die hl. tNkssen um
6.45, 7.43 (Schulmesse) und 9.13 Uhr. Mittwoch, 11. Februar , dem Feste der
Erscheinung der Unbesleckten Empfängnis in Lonrdes, ist abends 9 Uhr ge¬
stiftete Mnttergottesandacht, — Beichtgelegenheit: Sonntag morgen von
6 Uhr und SamStag von 4—7 und nach 8 llhr . SamStag, 4 llhr : Salve.

Treifaltigkeits-Psarrkirche.
6.39 Uhr: Frühmesse. 9 Uhr: Kindergottesdienst (hl. Messe mit Pre¬

digt), 19 Uhr: Hochamt mit Predigt. — 2,15 Uhr: Christenlehre und An¬
dacht. — An den Wochentagenist die erste hl . Messe Montag, Dienstag,
Donnerstag und Freitag um 7 Uhr. Mittwoch und Samstag 7,49 Uhr
(Schnlmessefür die Kinder ans der Gutenberg- und Lorcherschule). Die
zweite hl. Messe ist täglich um 8 Uhr. Beichtgelegenheit: Sonntag früh von
6 Uhr a», SamStag 5—7 und nach 8 Uhr.

Aii8 :Io--* n>er ><>iin Church « f St . AugrnNtinr.
Fobr. 8, Septncwerima. 8.39 Holy Ecicharlst. 11 Mattlns nrd Sermon. 12 Hol;Enchari-t. 6 Evansotig.
Febr. 11. Wednesday. 11 Mattlns and Lltany. 11.30 !' o!y F.ncliarlst.
Febr. 13. Friday. 11 Mattins and Litany. 11.39 Religlons Instrnction.

NB. The Church is open dally Irom to—12.
J. E. Freese , M. A. (Chaplaln ), Adolfsallee 43.
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